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Als harmonische Ergänzung des Gesetzes
zum Schutze der Republik hat die Regierung
dein ^Abgeordnetenhaus auch den Entwurf dcS

Gesetzes über das Staatsgericht
vorgelegt . Der Entwurf , der rem prozessuale
Fragen behandelt , steht in seiner Bedeutung
dem Schutzgesetz bei weitem »ach . Während
dieses aufs Ganze geht , während man mit

seiner Hilfe , die Arbeiterbewegung und die Op -
Position überhaupt niederzuschlagen hofft , ist
das Staatsgericht dazu da , den in der etwas

optimistischen Anschauung der Koalitionsdc -

mokraten bereits auf dient Boden liegenden
„ Stnatsfcinden " noch kleine Stiche zu vcr -

setzen und demjenigen , der in den weiten Ma¬

schen des Netzes „Schutzgesetz " gefangen wurde ,

jedes Entkoinmcn zu verwehren .
Ucber die grundsätzliche Frage , wie wir

Sozialdemokraten uns zur Ausschaltung den

Geschworenengerichte für die neuesten Politik !
schen Delikte stellen , ist bereits ausführlich |
geschrieben und gesprochen ivorden . Auch unsere
Ansicht darüber , das ; das Gesetz mit Rücksicht
auf einen konkreten Fall rückwirkend gemacht
werden soll , ist wohl völlig klar . Die Aufgabe ;
dieser Zeilen ist blosz . einige der Verhältnis - ^
möstig kleinen Hinterhältigkeiten aufzuzeigen ,
die die Verfasser auch bei diesem Entwurf nicht
untcrlasicn zu können glaubten .

Das Staatsgericht besteht aus dein Bor -

sitzenden , seinem Stellvertreter und der cnt -

sprechenden Anzahl von Beisitzern und Berufs -
richtern , und judiziert in scchsglicdrigen Sc -

natcn , die mit je drei Berufsrichtcrn und drei

nicht dem Richterstandc angehörigen Juristen
besetzt sind . Schon die Bestellung der Mitglie -
der ist für die Gesinnung der Verfasser be¬

zeichnend . Während z. B . die Richter des

Verfassungsgerichtes ( das auch in

ähnlicher Weise zusammengesetzt ist ), soweit sie
Berufsrichter sind , von den höchsten Gerichten
ausihrcrMittc delegiert werden und die

nichtrichterlichen Mitglieder des Verfasiungs -
gerichtes der Präsident der Republik über

Vorschlag der gesetzgebende n Kör -

p e r s ch a f t c n ernennt , soll vom Staatsgc -
richt das gerade Gegenteil gelten . Tie berufs -
richterlichen Beisitzer des Staatsgerichts sollen
vom Präsidenten des Obersten Gerichts a u t o-

kr a t i s ch bestimmt ( nicht in an deinokrati -

schc Gepflogenheiten wenigstens erinnernder

Weise „ aus der Mitte dcö Obersten Gerichts "
entsendet ) und die nichtrichtcrlichcn Staatsgc -
richtsmitglicder vom Präsidenten der Republik
ohne Mitwirkung der Volksvertretung über

Airtrag der Regierung ernannt werden .

Die Worte „ über Antrag der Regierung " sind
vollkommen bedeutungslos , da die Ernennung
ein Akt von eminent politischer Bedeutung ist ,
für den selbstredend die Regierung die Verant -

wortung zu tragen hat . Die Regierung hat es

also in der Hand , das Staatsgericht ausschlief ; -
lich mit koalitionstreuen Persönlichkeiten zu

besetzen . Sie kann und wird bei der Wahl der

Personen gewist so vorsichtig sein , das ; das

Recht des Beschuldigten , zwei Richter ohne
Angabc von Gründen abzulehnen , daS der Mo -

tivcnbericht als besondere Liberalität dem Eni -

ivlirf nachrühmt , vollständig illusorisch wird .

Auch die an sich recht lobenswerte Einführung
ständiger Senate , die verhindern soll , das ; die

Regierung von Fall zu Fall ihr geuehmc Rich -
ter aussucht , wird dadurch wertlos : denn in

allen Senaten werden der Regierung ge -
nehme Leute sitze ».

Die Beisitzer des Staatsgerichtes müssen
Staatsbürger sein , die rechtskundig , d. h. D o k-

t o r e n d e r R e ch t e , mindestens 40 Jahre
alt , zum Geschworenenamt geeignet sind und

nicht im Staatsdienste stehen . Das Erforder -
nis des juristischen Doktorgrades , das hier von

Mitgliedern eines Gerichtes gestellt wird , das
die jahrzehntelang durch Geschworene versehene
Agenda übernimmt , würde der Arbeiterschaft
eine entsprechende Vertretung int Staatsgericht
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Der Kampf im Ruhrgebiet .
Äie Franzosen überfallen und plündern .

Köln , 24 . Feber . sWolff . ) Die Franzosen
t> c s ch l ag n a h in l c n heute vormittags auf dem

Bahnhof in Rcngstey im Schnelling Berlin —
M' öln einen grosten Geldbetrag der Reicks -
bank in der Höhe von 12 . 8 Milliarden Papier -
mark mit den dazugehörigen Druckplatten .

Berlin , 24 . Feber . Wie das „ Achtuhr - Abend -
blatl " meldet , mutzte auf der Station Hengste »
der Zug über eine Stunde halten und wurde von
den Franzosen systematisch durchsucht . Sclt -

samerweise war der Geldt , anSport nur von zwei
Beamten der Reichsbank begleitet , in einem gc -
wohnlichen Kupce dritter ttlasi « olme alle Sicher
heitsmatznahmc » untergebracht . Der Rcichsbank
hätte bekannt sein müssen , datz in Hengstey die

französische Zollkontrolle beginnt .

Neue Verhaftungen und Besetzungen .
Bochum , 23 . Feber ( Wolfs ) . Heute uni sechs

Ilhr abends wurde von den Franzosen unter Auf -
Wendung voic zehn Tanks nnd ztvec Lastkraft¬
wagen die Stadtverordnetenversammlung in B o>

chum ausgehoben . Festgenommen wurden
der Oberbürgermeister , vier Stadträte und acht -
zehn Stadtvcrorncte . Bei den Stadtverordneten

handelt eS sich uni solche, welche nichtVertre »
tcr der arbcitnehmenden Klassen sind . Ein fran¬
zösischer Offizier trat an jeden mit der Frage her -
an . ob er bereit sei, alles das zu liefen, , was die

Franzosen durch Requisitionen nicht erveichen
könnten . — Die Gewerkschaften beraten
über den etwaigen General st reik , der an ,
24 . d. M. mittags beginnen soll .

Esten , 23 . Fcbcr . ( Wolfs . ) Tie französischen
. Kolonialtrnppen in Velbert , Kichfrrdreh und Wer -
den sind heute wieder abtransportiert
worden . Ter Oberbürgermeister von Oberhaiisen
sowie der Bürgermeister nnd h /ci RegieningSbe -
aintc wurdci , heute nachmittags von den Franzo -
sei , in , Auto mit unbekanntem Ziel w c g g c -

schafft . Die gleiche Gewalt wurde gegenüber
sieben Mitgliedern des hiesige » Bureaus der beut

schen Volkspartei angewendet .

selbst dann erschweren , wenn die Verfasser des

Entwurfes bezw . die jeweilige Regierung ihr
sie zuzugestehen willens wären . lieber die

Stellung des Vorsitzenden des Staatsgcrichts
und seines Stellvertreters cuthält der Entwurf
eine Unklarheit : Aus 8 2 glaubt man cnt -

nehmen zu können , dast , da sie vom Präsiden -
ten der Republik ernannt und vom ä l t e st e »

Bcrufsrichter vertreten werden , der Vorsitzende
und der Stellvertreter keine Beussrichter sind .

I ^ '■> bestimmt dagegen , das ; in den bereits er -
'

wähnten sechsglicdrigeu Senaten ein Berufs ,

richtcr den Vorsitz führt . Daraus kann man
'

entweder schlichen , dast der Vorsitzende und

! sein Stellvertreter nicht Berufsrichter sind und

! das ganze Gericht zwar zu leite », in der
'
Hauptverhandlung aber nicht präsidieren käu -

j neu , was paradox wäre , oder , das ; auch der

Vorsitzende Berufsrichter sein muß . Für diese

j zweite Lösung spricht auch die durch andere

Stellen des Entwurfes zu belegende Beob¬

achtung . das ; die Verfaster selbst gegen das

doch recht gesiebte „volkstümliche Element ,

. das die vom Präsidenten ernannten Beisitzer

darstellen werden . Mißtrauen hegen . So wcr -

! den alle Entscheidungen austerhalb der Haupt -
>Verhandlung nicht von einem Senats der doch

sonst im allgemeinen einem kollcgialgcricht -
lichen Senat erster Instanz analog behandelt

wird , gefällt , sondern in einer Versammlung
der drei Berufsrichter ( 8 5 a. E. ) .

_
Bei der Abfassung des sf 7 des Schutzge -

sctzes konnte man , als man die Mitglieder der

Nationalversammlung unter erhöhten Straf -

schütz stellte , die oppositionellen Abgeordneten
! und Senatoren nicht offen davon ausschlie -

!sten. Diese Aufgabe übernimm ! nun in etwas

! versteckter Form der § 14 des Entwurfes :

Der Privatbeteiligte hat nicht das Recht , eme

Subsidiaranklage zu erheben . " Nach der gelten -

den Strafprozeßordnung kann der Befchadtgte

für den Fall , das ; der Staatsanwalt aus tr -

aendwelchcn Gründen die Strafanzeige zurück -

legt , oder die Anklage nicht erhebt , unter ge -

Herne , 23 . Feber . ( Wölfs . ) . Heute gegen zwei
Uhr nachmittags wurde das Rathaus von den

Franzosen militärisch besetzt , weil sich die Bc
amten geweigert hatten , französische Befehle aus

zu führen .
Berlin , 24 . Feber . ( Wolfs . ) Wie aus Wanne

gemeldet wird , zog heute früh französische Jnfan -
terie , Kavallerie , eine technische Eisenvahnablei -
lung und eine Anzahl von Tanks , von Recklingo -
Hansen kommend , in die Stadt und besetzte so-
fort de » B a h n h o s. Die Bahnbeamten und Ar¬
beiter , sowie auch die Reisenden wurden iczwun -
gen den Bahnhos zu verlassen . Dar gesamte Eisen -
vahnbetrieb ruht .

Der „ E s s e n e r A n z e i g t x" wurde für die
Dauer von zwei Wochen verböte » . Damit ist
auch die letzte bürgerliche Zeitung Estens emge -
stellt .

Berlin » 24 . Feber . ( Eigenbericht . ) Der gestern
verhaftete Oberbürgermeister von Bockm » , wurde
in der Rocht wieder aus der . Haft entl . isten . Da¬

gegen l >aben die Franzosen in Bochum einen
neuen ( MetwiUflreich verübt . Sie st ü r in t c n das
Gebäude de ? Handelskammer , richteten
greuliche Verwüstungen an und raubten die

Kassen <n,S . Leider sind den Franzosen in den
letzten Tagen deutsche ÄanknotenklischecS
in die Hände gefallen , schätz die Gefahr behebt ,
datz die Besatz,mgSbebörden deutsches Geld
drucken .

Deutschland anerkennt weiter die
Reoaratianskommilfion .

Berlin , 24 . Feier . iTsch . P. ) Zu der Mel¬

dung deö ,Journal " , datz die deutsche Regierung
der Reparat,o „ skon,Mission für laufende Verwal -

tungSkvsien zehn Millionen Gold mark

zur Verfügung gestellt habe , worüber die Repa -
rationskommission sehr erstaunt gewesen sei, wird
von deutscher Seite erklärt , datz die Reichsrcgic -
rung immer die laufenden BenvaltungSkostcn der

Reparationskommission gedeckt habe und datz des -

halb daran nichts Erstaunliches sei. Die Reichs -
regicrung habe die Beziehungen zur ReParationS -
koinmistion , die sie als offizielle Vertretung der
Alliierten i » ihrer 0kstmutl ) cit betrachtet , nicht
abgebrochen .

»aar

wisten Voraussetzungen die Anklage statt des

Staatsanwaltes erheben und durchführen . Diese
Rolle des sogenannten Snbsidiaranklägers ist
keineswegs beneidenswert , er ist prozessual
recht schlecht gestellt ; die Einrichtung hat aber

doch die Folge , dast der Beschädigte nicht völlig
der Willkür des Siaiusanwaltes ausgeliefert
ist . Durch den Einwurf soll auch dieses In -
stitut für die vor du - Staatsgericht gehörigen
Fälle abgeschafft werden ; gegen einen Staats

anwalt . der z. B. den Mordversuch an einem

oppositionellen Abgeordneten nicht verfolgen
will , wird man vollkommen inachtlos sein .

Gegen die Entscheidung des Staatsgerich .
tes gibt es nur ein Rechtsmittel : die Revi -

stonsbeschwerde an das Oberste Gericht , die in

ganz beschränktem Umfang zulässig ist . sodast
das Urteil des Staatsgcrichts als das eines

echten Ausnahmsgerichtes fast inappellalnss ist .
Insbesondere eine Berufung gegen das Straf -
ausmast , die in der Praxis ja eine weit pro .

stcrc Rolle spielt , als die Nichtigkeitsbeschwerde ,
soll ausgeschlossen werden . Die Bestimmung
des § 24 über den Ausschlns ; der sogenannten
außerordentlichen Wiederaufnahme , die in vic -

len Fällen die Folgen eines Justizmordes ver¬

hindert hat , zeigt die kleinliche Gehässigkeit der

Verfasser .
Es ist nicht unsere Aufgabe , den Herren

von der Koalition ihre Gesetze zu verschönern ,
und ihnen neben der Verachtung der politischen
Oeffentlichkeit , deren sie sicher sind, das Gc -

lächtcr der juristischen Kritik zu ersparen . Be -

zeichnend für die Gewissenhaftigkeit dieser G «

setzcsmachcrei ist aber z. B. der Umstund , dast
in einem Entwurf , von dem der Welt einge¬
redet wird , er sei unter Mitwirkung von Uni -

versitätsprofessoren zustande gekommen , unter

den erschöpfend aufgezählten Gründen , die

einen Richter vom Richtcranit in einem be¬

stimmten Prozeß ansschliesten ( § Ii ), wegen sei¬
ner nahen Beziehung zu einer der Prozestpar -
kei ' cn, daS Eheband fehlt .

EroSnimänie « gibt sich eine

Bersalsimg .
Bo » unserem Bukarest « Mitarbeiter .

ES ist der Vorteil reaktionärer Staaten , datz
es ebenso reaktionäre gibt , ans die sie hinweisen
könne » , und so wird bald die offizielle Tschechoslo¬
wakei sich bei jedem Vorwurf , den man gegen sie
erhebt , ans Rumäniens hohes Vorbild berufen
könne » . Das neue Rumänien hat bisher keine

Verfassung . Altrunmuici , bat seit 1886 eine sehr
freiheitliche Verfassung , allerdings nur ans dem

Papiere . I » der Stadt hatte sie noch eine gewisse
Geltung , wenigstens galt die vollste Freiheit der
Presse und der Versammlungen . Am Dorfe dage¬
gen durste man nicht einmal den Text der Ber «

sassung verbreiten . Ter Bauer stand außerhalb
der Verfassung , er war » ach einen , Worte eine «
verstorbene, , sozialistischen Theoretikers Wirtschaft -
lich und politisch ein Sklave . Mit dem Entstehen
einer Jndustriearbeiterschast begannen die Ein -

schränkungen der Verfassung auch in der Stadt ,
und seit de », die Zahl der Analphabeten etwas ab¬

zunehmen beginnt — sie ist noch immer erfchrck -
lcnd groß , es fehlen 20 . 06 » Lehrer , man rechnet
mit 60 Prozent Analphabeten — sinnt man ans
Mittel . „ » , die Pretzfreiheit » „ wirksam z „ machen .
Der Krieg bot die Gelegenheit dazu . Lange ehe
Rumänien in den Krieg eintrat , schuf es sich daS

Gesetz über den Ausnahmezustand . Tic Hauptstadt
Bukarest steht formell » och heute unter den , Aus -

. „ ahmSzustand und gegen die Arbeiter ist er auch
! sehr materiell . In den neuen Provinzen herrscht

fast überall der Aus,lahmszustand , so datz man sa¬
gen kann , die augenblickliche Verfassung Rumä -
» ienS sei der AuSnahmszustand .

Was das bedeutet , davon kann man sich im

Westen keine Vorstellung machen . Ein Militär -
audiler höhere » Ranges hat seinen Abschied ge -

i nommen , weil er die Tinge in Bessarabien nicht
mehr mitansehen kannte . Er hat sich in die
Oesfentlichkeit geflüchtet und erzählt , waS in den

Militärgefängnissen vorgeht . Leute sitzen monate¬

lang in entsetzliche » Kellern bei ebensolcher Rah -
i rung . ohne verhört . ; » werden . Ein Zeitungs -
i Verkäufer saß vier Monate , weil bei ihm eine zeit -
1

titrierte ( ! ) sozialdemokratische Zeitung gesunde »
worden war . Leute , die amnestiert Ware » , wnr -
den in einen Wald geschleppt und dvri meuchlings

j erschösse,, , weil dem Mifttärgouverneur die Am

I nestle nickst patzte . Mädchen wurden vergewaltigt ,
I Männer , die diese Gewalttaten verhindern wvll -
; ten , wurden getötet . Tie Gendarme » stehen über

den , Gesetze . Wäbrend Slaatspvliziste » ( eine Art
Ochrana ) nur prügeln und erpressen ! schießen die
( ßendarnien . So arg wie in Bessarabie » ist es in
den andere » Provinzen nicht , aber es ist überall

arg . Militärherrschast und administrative Willkür

ergänze » einander .

Nun gibt sich Grotzruinanicn eine c i n h e i t
l i ch c Verfassung . Selbstverständlich wird
an den , so erprobten Aiisnahmszustand nichts

geändert , im Gegenteil ein eigenes Organ ge -
schaffen , dos ihn auwei,den soll , ein Rat zur
Verteidigung des LaudeS . Man wird
eben das Land gegen de » „ inneren Feind " ver -

leidigen . Diese Körperschaft ist eine rein militä -

rische , über deren Zusammenhang in der Berfas -

I snno nichts gesagt ist . Es wird daS Zweikam -
| mersystc », aufrecht gehalten . Den Frauen werden

bürgerliche Rechte eingeräumt w erde „ ,
von politischen ist keine Rede . An Stelle des Pro -
porzversahrenS tritt das M i n o r i t ä t e „ v c r -

! f a h r e n, wonach eine ' Minderheit wenigstens ein
: Drittel aller Stimmen haben mutz , » m zur Gel¬

tung zu kommen , » nd auch da mir , wenn sich min -

; bestens drei Parteien an der Wahl beteiligen . Der
Senat ist eine sehr komplizierte Körperschaft .
In ihr sitzen S e „ a t o r c », die in allgemeinen
Wahlen von Wählern über 40 Jahren mit rela -

tiver Mehrheit gewählt sind ; da » » solche, die von

Handels - , LandwirlschastS und Arbeiiskaminern

gewählt sind ; solche die ihre Funktionen bekleiden

( Priester , Richter ) , und solche , die einmal etwas

gewesen sind ( ehemalige Ministerpräsidenten , Ge -

»eräle , Staatsbeamte ) , kurz eine sehr gemischte
Gesellschaft , die jede Willensäutzcruna der Kam -

mer sabotiere » kann , wen » die ausgedienten Her -
ren nicht zufällig von ihren . Hämorrhoiden oder

Gichtbeschwerden in Anspruch genommen sind .

Die Pretzfreiheit ist faktisch dadurch
aufgehoben , datz säst alle Delikte , inSbesonders die

politischen , den ordentlichen Geruhte, , unterstellt
sind , lieber daS A rbeiterrecht weitz die Vcr - -

tassung nur zu sagen , das; die Freiheit der Arbeit

( lies : Slreikbrnch ) gewahrt ist. Im allgemeinen
lätzt die Verfassung allen reaktionären Gesetzen
freien Spielraum .

Was die Minoritäten anlangt , anar -
kenn , die Verfassung sie nicht . Sie kennt nur Ru -
mänen verschiedener Sprache , ' Abstammung und
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Religio ! ! lind sagt , daß die Rumänen vor de » ! Go -
setze gleich sind . Nicht nur . daß die einzelnen Min¬
derheiten — Ungarn , Deutsche , Anden und Rus¬
sen machen ettva ein Drittel der Gesaintbevölke
rtxng an ? — nicht anerkannte nationale Korpora -
tionen bilden können , können sie vor den Behör¬
den nur rumänisch verkehren : in den öffentlichen
Schulen ist die Unterrichtssprache durchwegs ru¬
mänisch . die Muttersprache >vird bloß gelehrt ; die
Firinenanfschriften müssen mindestens in gleicher
Schrift auch rumänisch sein und dies in rein deut -
schcn oder in rein ungarischen Gegenden . Ein ?
kommunale Autonomie gibt es nicht , die höheren
staatlichen Beamten sind natürlich nur Rumä¬
nen . Gegen die ausdrücklichen Bestimmungen des
Friedensvertrages werden die Minoritäten also
entrechtet . Sic mögen zu 100 Prozent in einem
Bezirke wohnen , eo Hilst ihnen nichts . Wenn sie
aber Privatschulen halten wollen , dürfen sie sich
nicht einmal freiwillig besteuern , sondern sind
auf Geschenke angewiesen ; denn das Gesetz vcrbic -
tet das Einkommen für andere als für staatliche
Ztvecke zn besleneni , selbst die Gemeinde » sind auf
Z,u »vcndnngen ans einem Staatssonde ange¬
wiesen .

Ebenso spricht die Bestimmung über die Ein «
b ü rgcrung der Jude n dem Friedensver -
lrage Hvhit . Schon einmal hat Bratiann , der Va -
icr , entgegen dem Berliner Bertrag von 1 * 78 , der
ihm die Einbürgerung aller im Lande geborenen
„ fremden " auftrug , die Ausführung der feierlich
übernommenen Verpflichtung unterschlagen und
so gibt es etwa 800 . 000 Juden , die allen Pflichten ,
auch der HcereSpilicht nachkommen müssen , aber
keine politischen Rechte haben . Während des Krie¬
ges sind einige Verordnungen ergangen , die die
Einbürgerung erleichterten und von der viele <ye -
brauch machten . Es gib ! aber noch seht sehr viele
„ Untertanen " neben dem „ Bürger " . Diese indivi¬
duelle Einbürgerung , die viele Nachweise und
vielfach auch großen Batschisch erfordert , — wenn
Viktor Adler von Oesterreich sagte , es herrsche
Absolutismus , gemildert durch Schlamperei , so
kann man von Rumänien behaupten , es herrsche
Willkür , geleitet von Bakschiich — will die Verfas¬
sung im Wesen aufrechterhalten . So soll der Jude
uachlvcisen , daß er keine Staatsbürgerschaft außer¬
halb Rumäniens besitzt , als » einen negativen Bc -
wcis führen . Normalerweise ist das nnniöglich ,
aber in Rumänien toird das Unmögliche nur zu
oft möglich , gegen einen warmen Händedruck . Ter
Schreiber dieser Zeilen hat selbst ein Zertifikat ge¬
sehen , worin einem Inden von einem Polizcitvni »
iniflär bestätigt wird , daß weder er noch seine
Eltern , noch seine ( Großeltern je eine fremde
Staatsbürgerschaft hatten . Der Friedensvertrag
schreibt demgegenüber vor , daß die Einbürgerung
ohne Formalität vorzunehmen ist . Aber Bratiann
der Sohn folgt den Spuren seines BatcrS .

All das erklart den erbitterten Kämpft gegen
den Verfassungsentwurf und schon heute erklären
fast alle Parteien , außer der Herrschenden ,

°
daß

sie die Verfassung für null und nichtig ansehen
werden . Eines haben die Liberalen mir ihrem
leaktionärcn Entwurf , der auch die Provinzen
auslöschen will und nur Präfeltnren unmittelbar
unter dem Ministerium ohne jede lÄtzninistrative
Zwischenstufe leimt , erreicht , daß man in den

Massen die Verfassung zu studieren und ihre Be -

dentung zu begreifen beginnt . Tic Beratung der

Verfassung bringt den Kampf um eine Verfassung
überhaupt und das ist in diesem Lande schon sehr
viel .

Oer Versuch der gt ' oßruinänischcn Zwangs -
Verfassung reiht sich dem tschechischen Schutzgesetz
würdig an . Hier wie dort versucht es eine hcrr -
ichend : Oligarchie , durch drakonische und spitzfm -
dige Gcsetzcsinachc ihre Stellung allen Forderun¬
gen der Entwicklung gegenüber zn befestigen . Dock ?
es wird ihr nicht gelingen .

Upisrn Si «cimr/j
Po » Albert (5 h r e n st e i ».

Wir wissen wenig von amerikanischer Lite -
ratur . Die Belesenen gnälten sich durch die ge -
diegcne Langweile der Emerson , Longscllow , Thv -
reau , Washington Irving - Erscheinungen von
einem Format , das nicht zn einer Entdeckung
Amerikas herausforderte . Als nur Kinder wa¬
ren , liebten wir den große » Herold der Rothaut :
Coopcr , nicht den Scott - Schüler und - Meister
pseudo-historischer Epik , sondern seine menschliche ,
fühlende Brust , die den aussterbenden Trojanern
des Westens Liebe und blutige Tränen weihte , die
» och von manchem Kiiabenaug zu Boden fallen
werden , wenn längst schon der letzte Indianer im
Branntwein crlrank . Als wir Jünglinge waren ,
bewunderten wir den Dämon deS Grauens , daS

magische Gehirn Edgar Allan Poe . Sein Genie
bebte in der zynischen Furcht , es erkannte das

Entsetzen und den Mord der Existenz , es träumte
nach logischen Gesetzen kodifizierte Dichtungen ans
den Gespensterinseln Hoffmmins : Poe lebte im
! odc , im Jenseits , und starb an den Bürgern der
Heimat , den Philistern , die aus diesen Wanderer
und »»mische » Fischer am Fenerwassersirom der
Phantasie so lauge »til ihren gelddreckigen Fin¬
gern zeigte », bis er verhungerte . Er . der erste
» ud einzige Entdecker des Südpols , der mit den
haarsträubenden Schattcnstrichen nnvcrlöschbarcr
Flammenschrist die wunderrcichen Abenteuer des
Articr Gordon Pym - * ) a » die lahle Kaltwand

amerikanischer Literaturgeschichte wars . Sic hat
nur noch einen seines Ranges , de » Mann Ame -
rikas : Walt Whilman .

Mit Bret Harte saßen «vir um das melan¬
cholische Lagerfeuer einfacher Holzfäller und sen-

' ) Ztud ) i )«iic »och wird eo untere Leser freue », Uder
den Dichter unseres Roman » . . Man nennt mich Zimmer -
moim " Rdbctcs ju crfaiitt ».

" ) D« uNch i-n Rekten »» ltmuerfoVWbltatf >tU.

Anfand .
Ei » Millionenkredit an tschechische Koloni -

sten . Ltach einer Meldung der „ Tribuna " hat die

Regierung mit dar Solvjetragierung Vorhand -
Ingeit eingeleitet >vegcn OMvährnng eines 15 -
Million enkredctS an die t schcchosla -
wischen Kolonistc in S o w j e t r u ß -
l a n d und der Ukraine . Der Kredit soll
dem Wiederaufbau der Landwirtschaft und der

Verbesserung der wirtschaftlichen Verbältnisse der

tschecblsclicn Kolonisten in Rußland dienen . Die

Sowjetregicrnng lzat ihre »zrnndsätzliche Znstim -
milng zn dieser Hilfsaktion bereits erteilt und die

begonnenen Verhandlungen gelten nnrmchr ad -

ncinistrativcn Dingen . Em Teil des . Kredits wird
in der Lieferung von landwirts <haftlick ) en Ma -
scbiiicn , Saatgut und Hausgeräten bestehen . Es

handelt sich um sieben Gebiete , in denen eine

größere Anzahl von tschechischen Landleutcn leben .

In diesen Gebieten sollen besondere Genossen -
schliffen errichtet werden , die die Lieferungen ver¬
teilen sollen ; sie übernehmen die Verantwortung
für die Hilfsakiion und traten formell als Schuld -
» er gegenüber der Regierung auf . Der . Kredit isi

langfristig , denn de ? tschechischen Regierung handl .
es sich imi die ständige Hebung der wirtschaftlichen
Verhältnisse der tschechischen Kolonisten , die durch
den Bürgerkrieg und die Revolution in ihrer Exi¬
stenz vernichtet wurden , lieber die BesnütMg der

Lieferungen von Zoll - und Transportgebühren
wird mit der Sowictregicrung noch verhandelt .

WaS die tschechischen Sozialdemokraten alles
gutheißen . Die Stadt Preßbnrg wurde bc -
knnntlich vor kurzem tzrer Rechte bcrmibt , indenr
sie , die früher ihren Bürgermeister und ihre Bc -
muten frei wähle » konnte , zu einer Stadt ohne
Magistrat degradiert wurde , in der setzt nur jene
Leute etwas zu reden haben , die von der tsche -
chvslowalischcn Regierung eigens dazu bestimmt
sind , der arbeitenden Bevölkerung von Preßbnrg
ocn Begriff der Demokratie recht deutlich in die
Köpfe ,zu bläuen . Während nun die Prcßbnrger
Arbeiterschaft diese Aenderung deS VcrwaltungS -
stifte »,s der slowakischen Hauptstadt als eine un «
erhörte Vergewaltigung der Demokratie empfin¬
det , werden eben diese Veränderungen im Preß -
bi . rgcr Rathausc von den tschechischen Sozialdemv -
falcn über den grünen Klee gelobt . Das Ge -
tverlschaftsblatt de ? tschechischen Sozialdemokraten
gab in seiner Nummer » om 8. d. M. »» verhüllt
seiner Freude darüber Ausdruck , daß O ? a » i k
Bürgermeister geworden sei . Okanik ist ztva ? nicht
tsckteckiischer Sozialdi - mokrar , wohl aber Führer der
nationalen Bauernpartei , sodaß es also
mir eben das „ Nationale " sein kann , toaZ die
ticheckischen Sozialdemokraten zu solcher Begeiste¬
rung hinreißt . Es ist charakteristisch für den Ent -
wicklnngZgang der tschechiscltzm Sozialdemokratie ,
daß sie dab den Preßbnrgcrn gewaltsam ausge -
drängte neue Stadtgesetz als demokratisch zu be¬
zeichnen den Mut besitzt , klebrigen ? brüsten sich
die tschechischen Sozialdemokraten in derselben
Nummer ihres Gewerkschaftsblattes mich dainit ,
daß sie die Herabsetzung der Bezüge der Pres ; -
burger städtischen Arbeitcrschail um 20 Prozent
verhindert hätten . In Wirklichkeit haben sie aber

gegen den Beschluß de ? Stadtrate ? gar nichts ein -

geivendet und erst dann den Rückzug angetreten ,
als unsere Genossen in Preßbnrg sich gegen diese
unerhörte Lohnreduziernng zur Wehr setzten . Al¬
les in allem — eine nette Entwicklung .

Tie Ernennung des Finanzministers . Das

sonntägige AmtSblati wird daö Handschreiben des

Präsidenten der Republik veröffentlichen , in wel¬

chem anstelle des verstorbenen Dr . Raschln Abg.
Jng . Bohdan Bcüka zum Finanzministcr er -
nännt wird .

timentaler Goldwäsche ? , seinen kurzen , eindring¬
lichen Geschickten von lakonischen Revolvern und

großmütige ». Dieben scheinen dort auch Manpas -
saut und Kipling gelauscht zu haben , denn sie
lernten von ihm , wie Mark Twain von ihm
lernte . Wir lachen über Mark TwainS unnach¬
ahmliches ( Gelächter — aber die erste Ahnung
der Bitterkeit Amerikas ging uns erst aus , als
wir das Leben des Krankenpflegers Walt Whil¬
man lasen . Das allumfassende Herz dieses ho -
menschen Sängers, * ) das stark und frei und
männlich allem Heroischen oder Mütterlichen zu -
schlug , die Leiden jedeS irdischen Geschöpfe ? teilte ,
mit jedem Grashalm mitwnchs , aber auch mit
jeden « Gebirge , dieser hhmnische Achisfskaialog
der Erde begann seismisch zu erzittern , als Nor -
den und Süden Amerikas aufeinander losschlu¬
gen . Whitman wußte nicht : Gewalt ist die

Losung Amerikas und dieser Welt . Er versuchte
zu lindern , zu heile », zu helfen . Er PrieS die
Demokratie , aber Amerikas Leittvirt war von
Anbeginn Freiheit nach außen , Brutalität
nach innen . Daß erste Unrecht : Mord an Mit -
lionen von Indianern und Büffeln . Die tieri¬
sche Sklaverei dann , in der die Schwarzen dahin -
leben mußten ( beklagt auch in „ Onkel Tonis
Hütte " von der guten , alten Tante Beecher -
Stolve ) , ward der Vorwand eines Bürgerkrieges .
In der Geschichte der Menschheit war und ist bis¬
her Menschlichkeit nur ein Borwand , ein Bluff
im Pokerspicl . Der Norden litt wirtschaftlich
unter der billigen Sklavenarbeit des Südens , da
entdeckte et Menschenrechte .

Amerikas Nornen , Parzen , Sckicksalsgöltin -
neu sind nicht die flüchtigen Hören : die Stunden ,
sondern die Ucberhoren , die zermalmenden Uebcr -
stunden . Tausenderlei Unrecht , millionenfacher
Mord geschah , geschieht in Amerika , zum Himmel
schreiend , ans der Erde stinkend — spät erst

3| Die liege Ueliortragcnig de. ' Werles ä) l ) ilntuno er¬
schien zweibändig bei 3. Fischer , Berlin und wurde von
»n » schon ausführlich gewiirdlg ! .

Das Zahlvngsabkommen zwischen
England und Ammw .

Aus dem Weltkrieg waren fast alle beteilig -
ten Staaten mit ungelpmrcn auswärtigen Schul -
de » hervorgegangen . Nur zwei von ihnen mach¬
ten eine Ausnahme : die Vereinigten Staaten und
— Deutschland . Die ersten wegen ihres uii . qc»
heu reu Reichtums , der ihnen gestattete , als Kre¬

ditgeber ihrer Bundesgenossen aufzutreten , das

ztveite aber , weil es allein stand und niemand

ihm etwas borgte . Da Deutschland feinen Kriegs¬
bedarf fast ausschließlich ans inneren Anleihen
finanziert hat , die infolge der Goldeutwertuua so
gut wie nicht bezahlt wurden , wäre Deutschland
tatsächlich beinahe schuldenfrei aus dem Weltkrieg
hervorgegangen , wenn ihm nicht Reparationen
auferlegt worden wäre » . E ? ist also nicht zu ver -
kennen , daß in der Mithcrmiziclning Deutschlands
zu den Schuldenlasten ein gerechter Gedanke liegt ,
der freilich durch die ganze Behandlung dös

Problems , namentlich von sranzösisckier Seite ,
ins Sinnlose verzerrt wurde .

England hat im Krieg seinen europäischen
Viindesgriiossen Geld geliehen , es Hai andererseits
selbst in Amerika Geld geborgt und dasselbe ha -
ben seine europäischen Alliierten getan . England
ist infolgedessen an Amerika , Frankreich an Eng¬
land und Amerika w?rsckmkdct .

- Als erster Staat hat cS England uirtcrnoin -
men , seine Schntden an Amerika zu regulieren .
Es Hot seinen Schatzkanzler Baldwill nach
Washington geschickt und er hat dort ein Abkom -
men geschlossen, das vom amerikanischen Senat
jetzt mit großer Mehrheit angeniomrnen wurde .
Danach wird England 02 Jahre lang jährlich 35
Millionen Pfund ( an 700 Millionen Goldmarl )
an Amerika bezahlen . Man empfindet in Eng -
land diese Lost sehr schwer und man wird dort in
Zukunft besser begreifen als bisher , >vas es bedeu¬
tet . wenn von Deutschland das drei , bis sechsfache
dieses Betrages jährlich gefordert wird . Nach
dieser Regelung stehen England und Ame -
r i k a in einer gemeinsamen Glän -

biaerfront ihren europäischen
Schuldnern gegenüber , denen sie wäh -
vend deS Krieges OMb geborgt haben . Die Grund -
löge für ein gemeinsames Vorgehen ist damit ge¬
geben . Als wichtigster dieser beiden , Schuld -
ner kommt Frankreich für sie in Betracht .

Amerikt und England sind daran inter¬
essiert , daß Frankreich bezahlt . _ ec hoben ans
dem Kontinent nur wirtschaftecl *. nicht macht -
politische Interesse ». Daraus erklärt sich , daß sie
nur wünschen müssen . Deutschland solle bezahlen ,
was es irgend könne — denn nur , wenn Deutsch -
land bezahlt , hoben sie Hoffnung , auf ihre eigene
Rechnung zn kommen — daß sie aber eine Poli -
tik verurteilen müssen , die sowohl Deutschland wie

auch Frankreich zahlungsunfähig macht . Aus

ihren Gläubigerinteressen erklärt sich
die a b l e h n c n d e H a l t u n g, die sie gegenüber
dem französischen Ruhrabente ner ein -
nehmen .

In diese »! Spiel - zwischen Gläubigern und
Schuldnern ist dem geschlagenem Deutschland die
Rolle des OMstchlen zugefallen , den die Hunde
beißen sollen . Während England unter der Last
einer jährlichen Zahlnngspflicht von 700 Mil¬
lionen Goldmark nach einen » Ausspruch Lloyd Ge ,

orge ? geradezu keucht , hat mau Deutschland zu -
nächst Vennögeusobjekte im Werte von rund
100 Milliarden Goldniark abgenommen , man for¬
dert von ihm weitere Zahlungen , von 2 —1 Millb
arden Goldmark jährlich , und wenn eü die nicht
leisten kann , schlägt man mit der Axt die Tür

seines Hauses ein und zertrümmert ihm fein
Mobiliar .

rochen eS die Seelen , spät erhoben sich die ersten
Ankläger : Frank Nortis , Jack London , Upton
Sinclair , lind neuerding ? der Barbusse weit

überstrahlende Dichter der „ Drei Soldaten " :

John DoS Pastors . Mögen die Dichter , die vor

ihnen waren , die Ausrottung der Roten durch die

weißen Raubtiere , die Ausschlachtung der Schwar¬

zen durch weiße Bestien beklagt haben , sie erst
sind die zolagezeugtcn Berichterstatter und Ver -

tünder weißer Sklaverei , weißer Märtyrer und

Blutzeugen . Unter ihren Augen wird aus der

Kultur Korruption , aus der Zivilisation Prosti -
tution , die Fabrik ist Ausbeutung , die Demo -
kratic Humbug , daS Geld ist Alleinherrscher , die

Truste de ? Kapitals zcrmablen den arbeitenden

Menschen .
Upton Sinclair wurde 1879 in Balti -

morc geboren . Ueber seine Kindheit und Jugend
sagt er Jnterestantes in den einleitenden Kapi -
teln von „ The Braß Check ( „ Ter Sündenlohn " ) ,
seiner instruktiven Studie über den amerikanischen
Journalismus :

„ Es war einmal ein kleiner Junge , ein nct -
ter kleiner Junge , den , wer ihn gekannt , auch
gern gehabt hätte — wie tvcuigftcns seine Mut -
ter sagt . Er wurde in den Ueberlieferungen der
alten Südstaaten erzogen , zu deren zwei »nichtig -
sten Dingen der Welt gute Küche und gute Le -
beuSart gehörten . Er folgte Voter und Mutter ,
aß seine Erbsen mit der Gabel und bestrich nie -
mals seine ganze Brotschrittc mit Butter . Am
Sonntag morgen ivichstc er seine Stiefel auf den

Glanz , bürstete seine Kleider am Fenster aus und

ging , nachdem er sich mit einem Paar engen
Handschuhen au ? Ziegenleder und einem stramm
sitzenden kleinen braunen Hut angetan , mit seinen
Eltern zur Kirche in die Fünfte Avenue . An

Wochentogen lernte er eifrig » folgte seinen Leh¬
rern . und auf jedem ( Gebiete des Denkens und -
Handelns glaubte er an das , »vas ihm von seinen
Autoritäten gesagt wurde . Er lernte den Kate -
chismus und hielt ihn für das unmittelbare Wort
Gottes . Wurde er krank , » nd der Arzt kam . gab
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Dasselbe Frankreich aber , das sich als Glan ,
biger wie ein Tobsüchtiger gebärdet , nimmt alz
Schuldner eine . Haltung ein , die sich von jene ,
Deutschlands nur zn ihre » Ungunsten nnterschei .
dct . Denn Deutschland hat an sein « Gläubige !
ungeheure Wert abgeführt , Frankreich ober hm
den seinen noch gar nichts geleistet . Deutschlani
betont seinen Willen zur »vetteren Erfüllung
Frankreich hält es für selbstverständlich , daß ihir
ein dreißigjähriges Moratorium getvayrt werde ,
will also da ? Zahlen auf den Sankt - mimmer ,
leinölag verschieben . Diese ? gänzlich verschieden !
Halten Frankreichs einerseits alS Gläubiger , an .
dercrseits als Schuldner , könnte einem Komödien ,
schreib « einen ausgezeichneten Stoff liefen », be.
deutete es nicht für die ganze Welt eine Tragödie .

Das Vorgehen Frankreichs ist in jeder Be .
ziehung so aberwitzig , daß es auf die Dauer goi
nicht aufrechterhalten werden kann . Der Aber¬
witz erreicht seinen Gipfel in den wiederholten
Erklärungen der französischen Regierung , daß si<
keinerlei Einmischung in ihrer
Konflikt mit Deutschland gestatten »verde
Darm liegt gegen die Verbündeten Franken , (n -,
Weltkriege , seine auf ^ ahlniio wartenden ( ( in . «,
biger eine so grandiose Unverschämtheit , daß diese
mir erst zum Bewußtsein des Ok chercu kernt,
» neu müssen , um ihr Verhalten entsprechend ein ,
zurichten . Statt wirischaftlichc Frage » vernünf ,
tig zu ordnen , besteht Frankreich darauf , die Wirt ,
schaff Europas in einen Scherbenhaufen zu vcr -
wcindcl » .

Deutschland hol keine Hoffnung ans Hilfe de !
Auslandes in dem Sinne , daß » hm geholfen
würde , erfüllbaren Schuldverpflichtungen zu ent -
gehen . An dieser Erfüllung sind Amerika » nd
England selbst interessiert . ' Gerade darum aber
»verden sie sich mit der Rolle , in die sie von
Frankreich gedrängt sind , auf die Daner nicht be -
scheiden können . Sie werden hervortreten , wenn
sich die Kur , die das Rnhrproletariat jetzt am
französischen Imperialismus vollzieht , als kräftig
genug erweist , um eine erfolgreiche Nachbehand -
lung zu gestatten .

Nach MechoslowakWem Vorbild .
Die Französiernng des Schulwesens im Saargr -

biet .

Im Widerspruch mit den Bestimmungen des
Friedensvertrages l >aben die Franzose »» im Saar -
gebiet französische Schulen für die deutschen Kin¬
der des Saargebietes errichtet . Es bestehen bis
jetzt im Saargebiet in lö Orten französische Schu¬
len . Dazu kommen mindestens eine Mittelschule ,
eine Fortbildungsschule , vier Abteilungen für
Handels - , Industrie - und LandwirtschaftSunter -
richt für 1ö - bis 19jährige . In Heiligenivald wa¬
ren früher 15 katholische Klassen mit 700 Kindern
und 5 evangelische Klasse, » mit 250 Kindern . Da -
von sind zu französischen Schulen übergegangen
150 katholische »uid 100 evangelische Kinder . Ein -
gegangen sind neun katholische und zwei evangeli¬
sche Klastcn . In FricdrichSthal ist bereits ein
HauS für eine neue ffanzösische Schule getauft ;
auch in Bliesen , ? lls »veiler und Ober - Linsweiler
steht die Errichtung französischer Schulen bevor .
Es kommt noch hinzu , daß bei den Werffchuklch -
rerklassen seit Juni 1922 Handels - , Industrie - -
imd LondivirlschaftSableiliingen gegründet »ver -
den . die allen jugendlichen Betvohncn » des Saar -
gebiete ? vom 15 . bis 19 . Lebensjahr offenstehe »! .
Solche Berufsabtellniigeii bestehen z. B. in Nenn -
kirckien , Luisenthal , Sulzbach und Göttelborn .
Bisher sollen nach zuverlässigen Nachrichten mehr
als 4000 deutsche Kinder in die franzö -
fischen Schulen übergetreten sein .

er sich in des Doktors Hand mit einem Gefühle
vollkommener Acrtraucnsseligkeit und Zufrieden -
heit : Der ? lrzt wußte , waS zu tun war . tat es
auch , und der kleine Junge » vurdc gesund .

Späterhin entdeckte der Knabe die „ New
Aork Evening Post " , dieses vollkommene Ideal
einer Zeitung st' ir Ehrenmänner , und dies ? Blatt
wurde ihm für Jähre zur Hauptquelle seiner Bil -
dung . . .

Der Junge tvar Zeuge verschiedener „ Re -
sormkampagnen " , die hauptsächlich von der ,,Eve °»
ning Post " und andern Blättern geführt wurden .
Diese Kampagnen bestanden in der Veröffent¬
lichung ganzer Seiten voll Bloßstellungen staats¬
bürgerlicher Fäulnis und Anklagen gegen Poli¬
tiker im Amt . Der Knabe glaubte jedes Wort

dieser Bloßstellungen , und eS ist ihm niemals bei -

gekommen , daß die Zeitungen durch Mittel die¬

ser Art ihren Berkauf steigern mochten ; noch
»veniger ist ihm eingefallen , daß jemand in diesen
Ausbrüchen ein Mittel finden könne , u,n den

öffentlichen Geist von größeren und »veniger »niß -
achteten Forincn unredlicher Bereicherung
( „grast " ) abzulenken .

Da gabs einmal einen Kandidaten für die

Bezirksanwaltschaft iianieu ? William Travers

Joroinc , einen Mann mit der typischen „ Evening
Post " - ( ^csinnuug , somit einen idealen „ Evenina -
Post " Kandidaten . Er führte eine „ Wirbelwind -

Ka » npagne , sprach jede » Abend in einem halben
Dutzend Versammlungen und regte seine Z»chv °
rer bis zur Raserei auf durch kerne Aufzählung
der Korruptionsfälle der städtischen Polizeimacht .
Männer erhoben sich und stieße »» R»rfe der Ent -

rüstnng aus , Frauen »vilrden ohnmächtig oder
fielen in Weinkrämpfe . Der Knabe grub seine
Fingernägel in seine Handflächen , »vährend der
Redner den Schleier bon Dingen »vegzog , »oclche
vor kleinen Junge »» getvöhnlich verborge »» bleiben .

Ter Redner schilderte das System der Pro¬
stitution , die jährlich Millionen der städtischen
Polizei zahlt . Er »naltc ein Bild jener Räume
aus . in welchen käufliche Frauen sich zur Schau
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Fragt man » ach den Ursachen dieses ve »> 1
hältnismaßig starken Zulaufes zu den französi - !
scheu Schulen , so lautet die Antwort : Zucker - !
b r o t llud Peitsche ! Die französischen höhe -
ren Grubenbcamtcn lassen in ausgiebigem Maße
den Franken rollen . Armen Fantilicu , di : ihre
Kinder zur sranzösischc » Schule anmelden , wer¬
den Unterstützungen angeboten , Kleider . Schuhe
usw. in Aussicht gestellt . Erleichtert wird ferner
der Uebergang dadurch , dag in den Schulen außer
dem französischen Direktor noch deutsche Lehrkräfte
( Schnlamtsbewerb r und - Bewerberinnen ) unter -
richten und die Unterrichtssprache , abgesehen von
den französischen Stunden , vorläufig noch das
Deutsche ist. Bon den Grubenbcamtcn wurde als
selbstverständlich angenommen , daß sie ihre Kinder
zur französischen Schule schicken werden , weil die
französische BcrgwcrkSbchördc verlangt , daß ibrc
Angestellten ihre besonderen Vertrauensleute sein
müssen . Hatte aber ei » Grnbenbeamter die An -
Meldung seines Kindes unterlassen , so wurde er
alsbald dringlich gemahnt , das Versäumte nachzu -
holen . Wenn er fragte : „ Muß ich mein Kind
denn zur französischen Schule schicken ?" so erhielt
er die bezeichnende Antwort : „ Nein , Sie müssen
nicht , aber wir müssen Sic anch nicht behalten ! "
Selbst wenn ein Kind nur noch kurze Zeit die
Schule zu besuchen hatte , wurde die Umschulung
verlangt . Wenn gar Eltern einen Sohn haben ,
der Steiger oder Beamter werden will , so wird
ihnen bedeutet , daß nur der Besuch der französi -
scheu Schule zu gehobenen Stellen berechtige . Zu
recht übler Lage sind die Bergleute , die in fiska -
tischen Wohnungen wohnen . Wollen Tie nicht
riskieren , mit Weib und Kind auf die Straße ge -
setzt zu werden , so müssen sie ihre Kinder für die
französische Schule anmclden . Wie stark dieser
Druck empfunden wird , zeigen die Worte eines
SchulmädchenS : „ Die Mutter hat gesagt , wir
müßten unsere Gesinnung fiir Franken verke . u-
scn ! " Bei einem derartig starken Druck ist der
stellenweise große Zulauf zu den französischen
Schulen leicht zu erklären .

Die Abwehr der Französiernng des Schul -
wcscnS im Taargcbiet muß in erster Linie von
den Saarbewohnern selbst ausgehen . S ä m t l i
che Parteien und Fraktionen des Landrates ,
ausgenommen die Kommunisten , Hab : » in einem
A n f r u f daS Volk zur Erhaltung der rutschen
Schule aufgefordert . Die Lehrerkammer hat in
einer mutvollen Entschließung mit aller Entlchie -
denheit die Regicrnngskoinmission und die Fron -

Jasen
auf die Ungesetzlichkeit französischer Schulen

ingcwiclcn . Die deutsche Regierung hat in einer

ausführlichen Protestnote beim Völkerbund Ein -
sprnch erhoben und verlangt , daß die französischen
Schulen , soweit sie nicht Volks - oder techniiche
Schulen sind , aufgehoben werden und daß der Be¬

such der Schulen der französischen Grubenverwal -

tung aus die Kinder des französischen Personals
beschränkt bleibt .

Seit « 3.

Hilfst KüWs fisscn das Schutzgesetz. !
Im täusch »na oder eine Gaukelei , wenn die SachlageVroleslveriammiung in «Ot - IUllt - j jo geschildert wird , daß es die Republik sei . die

drvbt die votitiicbcn Beriolaunaeu wesentlich Gefahren bckdroht lvärc , gegen die das Aus - ts
verschärft , di - kar^c Recht!, poliiische Rtcinn »

n "s 1
°'r!; Ä

gen in Wort und Sck,vist u äußern , beseitigt
« '

. Verden . Feder freie poli ifchc Kampf soll durch llktnherrschast des Tsch chentums . . . der Repu

Freitag abends veranstaltete die Brünner |
P. nrtcwrganisation im Saal des Arbeiterbildungs i
Vereins eine öffentliche Prvtestversammlung gegen
das

_ sogenannte „Schutz "gesctz . Der Besuch der
Versamlung , tvclchc Genosse Mol lau leitete, !
tvar ein sehr guter . Das Referat erstatte Senator ,
Genosse Prof . P o l a ch. Der Redner schilderte j
vorerst die Entstehung des Schutzgesetzes, an dessen
Wiege die tschechische Sozialdemokratie Paten - j
schaft stand und legte dar , mit welcher Eil « dieses!
Schandgesetz , das das Ende der Lüge von der De
niokraiic in der Tschechoslowakei bedeutet , unter !
Dach und Fach gebracht wird . Genosse Polach

1

übte dann scharfe, aber sachliche Kritik an de ».
Verhalten der tschechische « Sozialdemokraten und
erörterte die enreln Paragraphen dieses gegen
die Arbeiterschaft gerichteten Gesetzes . Die mehr ;
als cinstündigen Darlegungen des Rcsevente », ^

tvelchc stellenweise von stürmischeit Znstimmungs '

rufen der Zuhörer begleitet wurden , klangen in :
der Aufforderung ans , die Arbeiterschaft möge
aus diesem Gesetze die einzig richtige Lehre ziehen : t
mehr als bisher sich in den Organisationen zn

'

sammenzttschlirßcn und mit erneuender Kraft in .
den Kampf gegen die Reaktion zu Felde zu ziehen
Alle bisl »erigcn Ansnahmsgesetze haben den
KampfeSmut der Arbeiterklasse mir gestärkt und
so ivird cs ^ auch bei diesem Ansnahmsgcsctz der
Fall sein . Für den Gedanken des wahren Sozia¬
lismus unentwegt zu käinpfen , muß unsere Pa
role sei ». Stürmischer Beifall lohnte die trefflichen
Ausführungen deS Genossen Polach . — folgende

Resolution

fand dann einstimmige Annahme :
„ Die versammelte "Arbeiterschaft spricht

ihre s ch ä r f st e Entrüstung über d-re ". ' lb

Der Friede im Nahen Osten .

Angara , 24 . Feber . ( . Havas. ) Im Rate der

Kommissäre wu ' de bezüglich der den Lausanner
Friedensvertrag betreffenden Vorschläge , wcl -

ck)e heute der Rationalversammlung werden vor -

gelegt werden , ein Einvernehmen erzielt . Blät -

termeldnugen zufolge ist die Nationalversammlung
von Angora gegen jedwede weiteren Zugeständ¬
nisse . Es wird erklärt , daß die Entscheidung am

Montag falle » wird .

ficht der Regierungsparteien ans . einen d a u - j den gesetzlichen AuSnahmSznstand " in folgenden
ernden Aus nah ms zustand durch das
Gesetz zum sogenannten Schutze der Republik
zn schaffen . Es sollen die Organisationen der
Arbeiter durch dieses famose Machwerk in ifyrer
Tätigkeit und in ihrem Bestände schwer br -
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Die tschechische Sozialdemokratie
am Scheideweg .
In einem Aufsatz obigen Namens bil -

[ igt die . Arbeiterzeitung " den Auszug der

Opposition aus dem Derfassnngsmisschuß .
>5' . « findet das Vorgehen nichtig , weil der
Gesetzentwurf in seiner Anlage ,
in seinen Absichten , in jeder Ein -
zelheit ein unmögliches Ans

nahmegcfetz ist , dem gegenüber st mir
den Standpunkt der unbedingten A d -

lehnung geben darf ' , und sagt weiter :

Die Entscheidung liegt bei der tschechischen
Sozialdemokratie , und man kann nur lobhaft wün -

scheu, daß sie im letzten Augenblick den Weg zu
den Grundsätzen und Uebcrliefcrungcii zurückfinde ,
die sie einstmals geleitet und ihren Ruhm in der

blik , die mit den tatsächlichen RalionSverhältnis -
'

sen m der Tschechostowakei in so schreiendem und .
aufreizendem Kontrast steht ; und was bedroht
wird , ist das bürgerlich - kapitalistische Wesen dieser
tschechischen Republik , in der die Arbeiterklasse nun
planmäßig zurückgedrängt wird . Diese -Herrschaft
aber , die da mit Getvalt und Kerker geschützt »vor -
den soll , ist . weil ungerecht , ungesund ; und wenn
man alle , die mit der Republik unzufrieden sind ,
verfolgt und einsperrt , wird die Republik noch
lange nicht gesund . Diesen Allusionen hat auch
das alte Oesterreich angehängt : um so unheilvol -
ler tvar dann das Erwachen . Wenn die herrschen -
den Klassen des Tschechentnius nicht fähig oder ,
nicht willens sind , die Republik auch für die nicht - l
tschechischen Nationen zn einer . Heimstatt zu !
machen , in der sie sich nicht wie in einem Kerker
fühlen : wenn sie nicht bereit sind , wenigstens der
bürgerlichen Demokratie den vollen Durchbruch
zu gewähren : so wird der Republik anch das
schroffste Ausnahmepefetz nichts nützen , im Gegen -
teil , die Nebel Werve » sich nur noch verschärfen .
Aber in beiden Aufgaben , der Bereitung des na¬
tionalen Friedens und der dcniolratischen Erfill -
lung , sollte gerade die tschechische Soziasdemo -
kratie bahnbrechend , führend wirken ; ihr intcr -
nationaler und ihr demokratischer Clmraltcr vcr -
Pflichtet sie dazu . Run mag die Beteiligung an
der Regierung auch einer sozialistischen Partei
mancherlei Kompromisse aufzwingen , aber die
tragenden Grundsätze einer proletarischen Partei
sind nicht das . »vas zurückgestellt werden darf ; da
kann es kein Aufgeben und kein Transchieren ge -I bcn . Auf tvcn im tschechischen Volke sollen die
nichttschechischen Nationen denn hoffen , wen » sich
anch die tschechische » Sozialdemokraten zu den bür¬
gerlichen Parteien schlagen , die die tschechoslotva -
kische Republik als ein ausschließliches Besitztum
der Tschechen betrachten ? Und müssen dann nicht
die tschechischen Arbeiter den Kommunisten zu »
strömen , wenn sie wahrnehmen , daß ihre alte

, . i Partei in den bürgerlickpnt Auffassungen ganz vcr -
chcn Gesetzes befleckt , welches , wenn die . Herr - sinkt ? Tie tschechischen Soziaide »' Goten glauben
schcnden im alten Oesterreich mit ihm ausgerückt der Revnblis einen Dienst z"

' ■ „ sie
>vären . von dem Zorne der gesamten Arbeiter - dieses mit Blut geschriebene Ansnabnng . l tz n. c-
schaft weggefegt tvordnt wäre , daß eine solche ter ihre Fniiche neunten . Ader in r
Arbeiterpartei von den Arbeitern verworfen wird , den sie der Republik den größten , einen geschicht -Dieses Gesetz Ware eine Waffe in den Händen Uchei, Dienst leiste » wenn sie von dein Ausnahme ,der bürgerlichen Klassen , die sich in Wahrheit ge - ' gesetz ihre . Hand abzögen und mit dieser ganzen
gen alle Arbeiter kehren würde , denn politische Politik , in der sie nur die Sch ' eppträgcr der bnr -
Justtz im Klassenstaat kann nur Klassenjustiz sein , gerlichen Welt sind , ein Ende machen würden . Sie
Die tschechischen Sozialdemokraten gehören heute j würden damit die Republik geradezu von neuem
der Regiernngskvalition an : wer verbürgt ibnen begründen .
aber , daß sie in dieser Koalition immer willkom - Die tschechische Sozialdemctratie »tag , durchmen sein werden oder daß es ihnen möglich sein die lange Beteiligung an der Regierungskoalitron ,
Ivird , sich zu ihr immer zu bekennen ? Aber dann j im Augenblick von maitck ' erlci überwuchert feilt!

die reaktionäre Bürokratie und die politische
Austiz mit Getvalt und nach Willkür niederge¬
schlagen werden . ;

Die Versammlung billigt den Prolest der
sozialdemokratischen Abgeordneten im Berfas -
snngSanSschuß und stimmt mit deren Auffassung
nbero ' m, an diesem reaktionären Gesetze jede
legale Mitarbeit zu verweigert .

Die Regierung und die sie stützenden poli¬
tischen Parteien werden die Erfahrung machen ,
daß die Arbeiterschaft nicht bereit ist , sich eine
solche polizeiliche AusnahmSgesctzgebung gefal¬
len zu lasset, . Ahr Kampf gegen den kapital,sli -
scheu Klassenstaat , gegen die politische Unter -

drückung und die nationale Fremdherrschaft
wird unter allen llmstättdct , mutig und tapfer
weitergeführt werden . " Roch den geschichtlichen
Periode » von Sozialisten - und AnsnahntSgc
setzen ist die sozialdemokratische Partei , die Po
litischc Kampforganisatio » deS revolutionären
Proletariates , stet « stärker » nd kräftiger ge -
worden . Dahin auch in der Tschechoflolvakei zu
wirket, , ist der feste , unbeugsame Wille des deni ,
scheu Proletariates . "

Nach einen , anfeuernden Schlußwort des >

Vorsitzenden wurde die Versammlung , die natt ' w j
lieft , dem demokratischen tschechoslowakische Prin
zip entsprechend , von einem Regiernngsvertrrtcr
bewacht wurde und der auch einige „ Geheime "
beiwohnten , geschlossen .

Heute , Sonntag den 25 . Feber , vormittags
10 Uhr , finden „Protestverscunmlnimcn gegen

rten statt :

Karlsbad , Becherplatz .
F a l k c n a n . Hotel Weber .
C h o d a „ , - Hotel „ Roter Hirsch " .
R e n d e k, „ Drei Linden " .

ttxts den Zusammenhang mit der großen Mampf -
p' it des Proletariats nicht besitzt . Aber es steckt

stehen die Arbeiter einer Staat «getvalt gexpniüber, !
die mit einem Elesetz ausgerüstet ist , das sie über - '
mächtig macht , das einer kämpfenden Partei jede doch in einer so alten und riihinrcichci » Partei ein
Bewegungsfreiheit raubt , und tvehe der Arbei - Achter proletarischer i . nd demokratischer Kern w
terpartci , die die Arbeiter für diesen Zustand , der daß kein internaiwmu ' er Freund der tschechischenpolitischen Entwicklung begründet haben . Bor sie um Jahrzehnte zurückwerfen konnte , mit Recht | Partei die Hoffnung aufgeben mag . daß der Spulallem ist es um ihretwillen zn wünschen , um ihre verantwortlich machen müßten ! Eine Arbeiter - ' dieses Ausuaymeg , » ( Ks doch verfliegen und die

Möglichkeiten für die Zukunft nicht zu verschüt Partei , die ein Ausnahmegesetz beschließen wollte , tschechische Sozialdemokratie , sich an alles crin -
tcn . Denn darüber können sich die allen Führer das seine Spitze und Schärfe in letzter Hinsicht s

"

der Partei doch keinen , Zweifel hi »geben : daß gegen Arbeiter lehrt : das wäre Wohl eine solche
' Ungeheuerlichkeit , daß sie die Arbeiter nie verzei - '

Ikn würden .

Gewiß ist eS begreiflich und aller Ehren wert ,
daß die tschechische Sozialdemokratie an der Re¬
publik hängt , an deren Gründung sie einen so

vic Arbeiter ein solches Ausnahmegesetz nicht bil -

ligen würden , daß ihnen die Erdrosselung der poli¬
tischen Freiheit , die mit diesem Gesetz betvcrkstel -
' . igt tverden soll , ein Greuel ist , und daß die Ar «

1
beitevpartei die sich mit der Beschließt »^ eines sol -

ttcntd , was sie erduldet » nd gelitten , wofür sie
gewirkt und gekämpft l >tt . wieder das sein Ivird .
was sie sein muß . wenn sie ihre Stelle in der
Internationale behaupten will : ein Hort der De -
mokralie und ein Hort der Anternationale . Tann
kann sie dieses Ausnahmegesetz aber wahrlich nicht
bewilligen .

stellen und auf - und abgehende Männer sie in

Augenschein nehme » , um eine von ihnen auszu -
»vählen , Zvic sie etwa ein Tier auf den , Markte
wählen . Der Mann zahlte seine drei Dollar oder
seine fünf Dollar einem Kassierer am Fenster und
erhält hicfür eine Messingmarkc ; dann geht er
nach oben und bezahlt mit dieser Marke die von
ihm gewählte Frau für ihre Gunstbezcugnng .
Und plötzlich griff der Redner in die Tasche und
nahm aus ihr ein Stück Metall heraus . „ Sehet
her ! " schrie er . „ Die ist der Preis sjir eines Wei -
des Schande ! " Dein Jungen in der Zuhörer -
schaft galt dieser „ Braß Sheet " als das Sinnbild
der äußersten Verderbt heil der Well . Abend für
Abend nahm er an diesen Versammlungen teil ,
um am nächsten Tage die Berichte darüber in den
Zeitungen zn lesen . . . . Der Kandidat » vnrde
in einem Sturmwind der Erregung in das angc -
strebte Amt gefegt und tat , was noch alle „ Eve
nu,g °Post "- Kattdidatet , getan und imitier tun -
nämlich : nichts . Bier lange Jahre »vartele der
Junge , verwirrt und angewidert und zuletzt in
Wut . So lernte er die grimmige Lehre , daß es
mehr als eine Gattung von Parasiten gibt , die
sich von menschlicher Schlväche mästen , daß cS
mehr als eine Art von Prostitution gibt , die
durch den „ Braß Check " versinnbildlicht » verde »
könnte . . .

Der Jltngitng ging aus und davon und vcr -
barg sich in einer Hütte der kanadischen Wildnis
und schrieb , »vas ihn erfüllte : den großen ameri¬
kanischen Roman . Es »var das eine sehr unreif ?
Betätigung , die jedoch einen nenn sittlichen An -
trieb in sich barg . Und der Jüngling glaubte
ernstlich , daß sie die Welt zun , Pfad der Liebe
>,nd Gerechtigkeit bekehren »nüssc . Er trug die
Niederschrift zu den Verlegern , von denen einer
nach dem ander » » sie ablehnte . Sic billigten dem
Inhalt einen ge»visse >, Verdienst zu , doch sei sol -
ches Zeug »»»verkäuflich . So unglaublich es dem
Jüngling auch scheine », mochte , die Verleger „ r -
teilten über den Embryo eines Buches und dessen

Recht , zur Welt zu kommen , nicht » ach dessen
dichterischem Wert , nach seiner Schönheit , seinem
neuartigen sittlichen Impuls , sondern ganz »vie
die Zcityngcn das , » vas sie bringen , zn werten

»siegen — nach seiner Bcrkäuslichkeit . Der Aüng -
ling erivarb sich alsdann ellvas Geld und ver -

öffeinlichte das Buch in , Selbstverlag . . . "
In der nächsten Zeit lebte et von literari¬

schen , Taglohn » nd erforschte die Welt , in wel¬

cher Gedanke » gekauft und verkauft »verde ». Alm,
» vurdcu scherzhafte Wenzingen und Pläne zu Er

Zählungen gestohlen ; ihn , » vurdcn Uebcreinkom -

» neu gebrochen » nd Versprechungen nicht eingc

halten . Er versuchte Dinge zu schreiben, die der

Blühe »vcri »varcn , und erhielt die Auskunft , daß
so »vas nicht „ gehen " »vürdc ; er versuchte , Buch -
krittlet zu werden , und fand heraus , daß der ein -

zige Weg , um vorwärts zu kommen , der eines

Betrügers » var . . . , . .
So »var die „literarische Welt " beschaffen , tu

welcher l ^ edauken , dieser unschätzbare Besitz der

Menschheit , zum Gegenstand des Tauschhandels
und Verkaufes »vnrdcn . In jedem Zweige des

literarischen Betriebes gab es so niedrige Unlan -

terkeiten , solche Knisfc des Schachers . Es gab

immer zehnmal mehr Leute , die ihren Lebens -

unterhalt dort suchten , als der Berns ernähren
konnte . Tie haschten nach Gelegenheiten , stiegen

einander mit dem Elbogen aus ihrem Weg . und

ihre Vemühititgcn wurde » nicht etwa nach Maß -

gäbe ihrer Wahrheitsliebe und ihres SchonheitS .

sinus , sondern nach ganz anderen Maßstäbe » etil -

lohnt .
Allentlalbe » und über alles andere Hapten

und fürchteten sie die echte Idee des Genies , die

sie beschämt ilnd mit der Vernichtung ihres er -

bärmlichen Gewinns und der Sicherheit ihres

Lebensunterhalts bedroht hätte .
Vor diesen Dingen floh der junge Mann

abermals in die Wildnis , lebte mit seinem jun -

gen Weib in einem Zelt und schrieb eine Ge¬

schichte , in die er seine ganze Verachtung der gro -

ßcn Hauptstadt des MammonS hineingoß . Da »
tvar „Price Hagen " . . .

Der junge Autor kehrte zu seinem häuslichen
. Herd zurück . Er verlebte einen andern Winter
in New Zjork, mit netten Enttäuschungen und Er -

niedrigungen ringend , nnd floh dann den dritten
Sommer in die Wildnis und legte seine Erfah¬
rungen in „ Arthur StirlnngS Tagebuch " nieder .

Bleinc nächste Arbeit war „ Manassas " , ein
Roman aus der Zeit des ' Bürgerkrieges . Hierein
legte ich alle meine Träume davon , was Amerika

sein könnte , und versah es mit dem Blotto : „ Die
Bürger dieses Landes mögen ihre ererbte Misston
erkennen ! " Aber die Leute dieses Landes waren
in keiner Weise für ihre ererbte Blission zu inter -
essiere ». Die Leute dieses Landes machten Geld .
Die Zeitungen dieses Landes wetteiferten mit¬
einander bei Erlangung von Geschäftsanzeigen
für Whisky , Zigarren und Seife . Und die Buch -
krittlet der literarischen »Rubriken dieser Zeitun¬
gen kicherten über Bücher , die von geschäftlicher
Entartnitg erzählten , wie „Briese eines durch
eigene Kraft emporgekommene » Kaufmanns an
seinen Sohn " . Sie hatten keine Zeit , dem Publi -
fitnt etwas über „ Manassas " zu erzählen ; obgleich
Jöck London es „ das beste Bürgerkriegsbuch , das
er jemals gelesen " , nannte , nnd es mein einziges
Buch ist , von dem anch die strengste Kritik nicht
sagen kann , daß in ilnn irgendwie Sttmimings
mache enthalten sei . . .

ES brach ein Ausstand der Lohnstlavc » des

Fleischtrusts in Chicago aus , nnd ich schrieb für
den „ Appeal to Rcason " ein an die Streikenden
gerichtetes , auf einer Seite bedrucktes Blatt ,
worin ich ihnen die Wahrheit darzulegen suchte ,
die Peter Collier vor seiner halben Million kost-
barer Abonnenten verhehlt hatte . Dieses Flug
blatt fand bei den Sozialisten der Viehhöfe An¬
klang , und 30 . 000 Abdrücke wurden unter den
besiegten Streikenden verteilt . Der „". ' lppcal to
Rcason " bot mir hierauf fünfhundert Dollar an ,
damit ich etwas zun » Beißen hätte , während ich

einen Roman über das Leben jener Lohnsklavcu
des Flctsthtrusts schrieb . So kam ick, nach Pöcking
town und lebte dort sieben Wochen unter den Ar
beitcrn , kam nach Hause und schrieb „ The
Jungle " ( Der Sumpf " ) . . . „ Ter Sumpf " er¬
schien in Fortsetzungen und verursachte eilte
schreckliche Meitze von Erörterungen . . . Die
Fleischpackcr , für ihre Profite kämpfend , setzten
alle - ihre Batterien dagegen in Wirksamkeit . .

Dies tvar der Anfang einer kämpferischen
Wirksamkeit , die Upion Sinclair von Anbeginn in
Kontrast und Konflikt mit dem Kapital und der
kapitalistischen Presse bringen mußte , die ihn von
da au zu den „Schmutzaufwirblern " rechnete . Er
halte sie und die Amme ihrer Lügen , das Amerika
beherrschende Telegraphen , und Nachrichteubureau
„Associated Preß " seither stets gegen sich . Wer
Amerika , das es durchaus nicht besser hat ( wie
Goethe ivähntc ) , im Innersten erkennen will , die
Betriigsniethode » seiner Trusts , Warenhäuser
und Zeitutigen , all die Myriaden von Schwindel
berichten , die über Arbeiter und Streiks von der
Preßhydra in die Welt gesetzt wurde » , der lese
llpton Tiuclairs Dotn »icnten ' san »nl »»g „ Der
Zündenlohn " ( im Neuen Geist - Verlag , Leipzig ,
erschienen ) . Er lese aber auch die andern Werlc
Sinclairä , die , meist von seiner berufensten In
terpretin Hennynia zur Mühlen vortrefflich ins
Deutsche übersetzt , die gewinnsüchtigen und
mordlüchtigeu Methoden des Mammonismus auf
allen Gebieten enthülle », aufdecke », ruchbar
machen , anklagen .

Seine Gestalten stehen auf der Erde : in
jenem lp ' nchlerischen Amerika , da « den Otoirnß deS
"Alkohols durch Verbote »veiht . In Sinclair lebt
ein großer Gegner aller Pharisäer . Ob Sinclair
nun in „ Samuel , der Suchende " einen reinen
Toren schildert , einen Parcival von heute , einen
Jdealknaben , den deS Volkes Bedrückung früh
aufruft , des Kapitals Polizei früh abruft .. ins
Grab streckt ; ob et: in „ Metropolis " die kleinen
und großen Untaten der kleinen und große «
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Tages - Neuigkeitm .
So war es nicht gedacht !

Bon AlphonS Petzold .

So war es nicht o»otvicf)t , ixiR Millionen Knechte
Wenigen Herren dienstbar müssen sein ,
' . Inf einen Tag sich Hansen tausend Nächte
Mit einer Krrkerlams ' c trübem Schein .
Hub daß der Felder Korn , der Wein laufender

Berge
Die Scheuern ' süllt , die Schloß und Riegel sperrt .
Indes die Armen vom erloschenen Herd

Sich qualvoll hungern in die Dtaichholztarge .
llnd daß sich Mauern heben ans dem Boden

Au vielen Häusern ohne Luft und Licht

In denen die Lebendigen den Toten

Annciden ihr verschüttetes Gesicht .
Und daß ein gelbeb , ausgekühltes Jener ,

fsn Stein erstarrt , als geile Gottheit thront .
Die wie Karthagos Götzenniigehener .
Berne Opferdtanst die Kinder nicht verschont .
Und daß zuletzt ein jeder Nienscheniville
Sich wie ein Dolch nackt Blnt » nd Morde söhnt .

Und in der schtvülc », giftdnrckuckitvelllen Siillc

Ter Körper rmibtierglcich zum Sprunge dehnt .

Wie die Wiener Arbeiter ihren Toten

bestatteten .

Das Begräbnis des von den Monarchisten er «
mordeten Genossen Birnecker .

Wien , 24 . Feber . ( Eigenbericht . ) Tie Lei »

chenseier noch dem von den Monarchisten crinor «
orte » Wiener Genossen , dem Arbeiter Franz Vir .

necker , fand gestern statt »r . d gestaltete sich , ivic
nn ? ans Wien berichtet wird , zu einer gewal¬
tigen Kundgebung der Wiener Arlwiter -

schast. In den Hauptstraßen von Hiitteldors , vor
allem in der Linzeistraße , standen die Arbeiter in

dichten » Spalier . Tic Leiche »vor im Baiinigart .
ner Kasino ausgebohrt . Der Saal >oar bis zur
Tecke mit sckpixrrzen Tüchern ausgeschlagen und
in der Mitte stand mite : einem schwarzen Bal¬
dachin mis einem schwarzen Katafalk der Sarg ,
mit einen » roten Tuche Heberft , welche # die letzten
Grüße der Arbeiter der Seinperitwerke »>nd des
Verbandes der cheniisck »en Arbeiter trag . An >er
Bahre hielte » Vertrauensmänner der Arbeiter der

Scmperitwerkc die Crhrammche , Abordnungen dm

Arbeiterschaft der städtischen Gaswerke und des
Be > bände ? der chemischen Arbeiter und andere
' Abordnungen ivaren in großer Rtenge erschienen .
Außerdem hotte die GewerkschastSkommission , der
Parteivorsta »»d nnd dta Gemeindevertretung Aer «
freier entsendet . Den Nackpus hielt Präsident
Z e i tz, der daraus hinwies , daß dieser Mord die
Arbeiterschaft mit # tiefste ergriffen Hai , ivcil sich
. ' , »ni ersten Mal in Oesterreich die . Kultur - -
schände ereignete , daß um schnödes Geld ge -
iningenr Leute »Iii » Mordirmisen an » die
Straße hinanSgeschickt Ivlirden . Die Sozial -
aemokratci » haben immer dir Gewalt verab¬
scheut » nd sind innner fiir die friedliche Entwick¬

lung eingetreten . . . Abe»' wenn e S d e in bösen
Nach bar nicht gefällt , dann sind »vir auch
bereit . Gewalt >»» i t G e >v a l t ab z » w eh -
r c n. " Dam » sprach noch der Obmann deS Ver¬
bandes der chemischen Arbeiter Bomb ach , wor -
aus der Sarg in den Leichenwagen gehoben wurde .

Ergreifend war das Jammert » der Iran und der
Mütter des ermordeten Genossen . Ter Leichenzug
bewegte »' ich sodain » durch die Hauptstraßen von
Hütteldors und Bannigartev aus den Baumgart¬
ner Friedhof , wo ebenfalls kurze Nachrufe gchal -
ien ivurdei ». Die Feier hatte einen llmsang wie
selten eine .

Millionäre anprangert tioic bereits flüchtiger in »

„Indiistriebaroii " ) . ob er in » , ^lvniz ) Kohle " die

' Verbrechen der Kohtcnmagiiaicn ausmalt u>»d die

vlutbespritztan Ketten der Beppverksskürveu er -
llirren läßt ; ob er in „ Ter Liebe Pilgerfahrt "
die Schwache »» einer in Brdrängtheite » des

leiste # und der Materie rasch alternden Ehe
schildert ; in „ Jimnlic . HigginS " die Leiden und

Frendrn eines »vackern , lleinen Sozialisten , eines

in de»» Krieg getriebenen , in den Wahnsinn ge¬
quält «»» Mensche »» oder in „ 199 Prozent " die

Laufbahn eines patriotischen Spitzels , in „ Mob -
land " ( „ Plan ncimt mich Ziinntermann " ) die
Abenteuer Christi , wenn er dar - Mo Ichrar gehabt
lrättr , innerhalb des Machtbereiches der amerita

»ischei » Pliliolratic nnd t ^ eldwelt wiedergeboren
z>» werdeir — Upton S»>»clair hat Herz für die

Mühnnfeligen und Arbeitsüberlade »en , er durch
schaut das . Kesseltreiben der Börseiiivuckwrer ,
deren Tcmpcl eine gigan<isck >e Kasse ist, er weiß ,
daß es auf Erde » » mir eilte » Götzen gio >: Wcill -

street . Und Roosevelt oder Taft oder Wilson
oder Hardmg ist der Agent dieses Götzen .

Npton Sinclair ist ein Mensch —' so versagt
er hie imb da ; Anarchisten sind ihn » ei »» Greuel ,
denn sie bringen die Gewalt . Trotzdem >var er
sür ben Kriegseintritt Amerikas — für die Ge -
»valt gegen . Habsburger und Hohen zoll er ». ?! ichts -
destolveniger : man studiere alle seine Romane

( Deutsch erschienen bei Kiepe »»heuer , in » Plalik -

Vertag und bei Sponholtz ) . Er ist ein Romancier
der Fabriken und Bergtverke und als Ncvolu -
tionär aufreizender als er ahnt . Und er schrieb
in „ Jimmie Higgins " eines der beste »» Bücher
gegen den Krieg , de»» daS blutrünstige Kapitel ,
Menschenleben »n. Hekatombe »» mordend , selbst
immer noch risikolos als ei » Cfcfrfjäft in sich
austrägt .

Upton Sinclair ist ein prophetischer Kamp -
strsür das hungerade , überarbeitete , ausgesogene

f

Tie startet der Anfrufc . In » Rheinland ljot 1

ein Genosse eine Statistik deS koniinnmstische »
Parolc - BarontetorS in einen » Kopfl ' latt dcö

„ Ruhr - Echo " vorgenominen und dalwi festgestellt ,
daß i >»S Blatt in seine»» 301 bisher erschienenen
Nummern die Kleinigkeit von - 109 Aufrufen ,
Forderungen . Ukasci» »ist »' , verbrochen hat . Soll

ma » sich batet wunder » , daß vor lauter Wirr ,

nxivr in den Köpfen die Komm»»nisten - nicht mehr

wissen , >vas sie »volle »' ?

Zuin Rücktritt des Rektors Ztcinherz er -

l »altei » »vir folgende Mitteilung : Rektor Steinherz
hat feit Dezember 1922 , da er in Angelegenheit
des Ttndentenstreils verhaiidelte , mit Minister
Bechhne nicht gesprochen , »veder Persönlich noch
telefonisch . Das Gesuch , in »velchein er seine
Würde als Rektor freitvillig niederlegt , hat er

persönlich den » Srktivnschcs Dr . M a ton . ? über -

reicht »»nd mit ( hm kann » fünf Minuicn gespro¬
chen . Seither ist Rektor Steinherz »nit keine »«

Organ des SchulmimsteriumS in Fühlung ge <

»vesen .
Vortrag Dr . Gießliwii ». Wir Sozialisten

stehen trotz prinzipieller Gcgelisätze in der ?l »f -
sassiing derKainpfmethodsn um des vevtvandte »

Zieles »villen den » bürgerlichen Pazifismus nicht

unsympathffch gegenüber . Wir freuen uns iiber

eine Botschaft de * Friedens »»»d der Bölterver -

söhnmig mn so mehr . n >enn sie ans einein Lande

kommt , das uns in den letzten Jahren so wenig

Erfreuliches gebracht hat , dessen Regierung die

Gewalt zum Leitstern der i»»», ' . r«ii und ben Ge¬

danken der Rache zum Prinzip der äußeren Po -

litik macht . Ungarn zählt leider wenige Per -

lönlirftfciieit , die als Meiiscktei » un - d Politiker so

sympaihisch sein können , Ivie der Prälat Dr .

Alexander Gießtvein , der über Einladung der

Redaktion der „ Wahrheit " gcsten » in » Atozarlen »»»
über die Aufgaben deSPa z i f » S »n >» S vor

eilten » lleinen Kreis geladener 9taftc sprach . In
dem Lande , in dem eine »ibermiitige Gentry seit
je eine unvernünftige und gewissenlose Geivalt -

politik trieb , hat Dr . Gießwein schon vor de »n

Kriege alS Demokrat gewirkt und erst in jüngster
Zeit hat er wieder die ehrlich rcpublikaitischen
Manne » ' des »»»garische »» ParlainenteS z>» sam -
meln b- goiinc ». Man hört doppelt gern zu. wenn

ein Mann auf der Rednertrikkmne steht , der ge -
zeigt hat , daß er mich »nit Taten für seine Ideen
einzutreten »veiß . Dr . t ^ ießwein kennzeichnete die

Menschheit als einheitlichen Träger groszer Knl -

tnieii , zu denei » alle Ncitioiten . auch die kleinsten ,
Wertvolles beitrugen . Die Harmonie , die das

hohe Mittelalter beseelt »tnd sich in Dantes

„ Dwina coinoedia " »vie in den Donie » » der Gotik

spiegelt , möchte er » weder «erstehen lassen . Er

schilderte die «rotte Sehnsucht der Völker noch
dem ewigen Frieden und sprach mit prächtige »»
Optimismus von feiner Hoffnung , daß die

Ptenschheit durch diesen Krieg belehrt , endlich die

Massel » niederlegen »verde . Zivei Sätze des Vor -

trogen ! «» möchte ich als besonders bemerkenswert

Hermisareifen : er sprach von der entscheiden¬
den Bedeutung der Wirtschaftli chen

Interessen bei Vermeidung eineS Krieges
»»nd voi » dem k»"» I» st l i ch e n Hineintragen
des H a s s e S in die an sich friedliche »» Volks -

»nassen . Hier ist eine deutlich bemerkbare Brücke

zun » Pazifismus , wie wir Sozialisten ihn vev -

stehen . »Allerdings haben die Massen des Volkes
ein Interesse an der Erhaltung deck Friedens , aber
die herrschend « Klasse braucht eben ans Wirt -

schastlichen Gründen den Krieg »»nd »veiß ihn
herbeizuführen . So freudig »vir daher den Pazi -
fisnuis einzelner Kreise der Bmvcgeoisic begrüße »»,
können wir das Reich des ewigem Friedens nur
in der sozialistische »» Gesellschaft sehen . Ich denke
an ein Wort des großen Utopisten Thomas
Morus , das unaesähr betagt » „ Werden dtasen ' gen

Die tschechische « Legis «««
m R« Ua « d . ' )

Tie tschechische Ari »»ce in Rußland ist aus

jener flehten „ Drurina " entstanden , die sich bei

Begini » des Krieges an § bei » in Rußland »voh -
»»enden , meist zaristisch gesinnten Tschechen gebil -
dct hatte . Ein neuer Geist ka »n durch die Gesa»»-
gencil dazu und es bildete »» sich allmählich zwei
Gruppe » , von denen die eine die Führung des
reaktionären Dürich : die andcre der Masaryks
folgte . Erst mit der Märzrcvolutivn des Jahres
1917 wuchs die Armee stärker an und sie » vnrdc

dltrch die Ankunft Masaryks konsolidiert , den » es

ailch gelang , die durch die Spalt »»»»g des rassischen
Proletariats auch für sie drohende Spalt »»ng
durch die Parole der Neutralität im rufst -
scheu Bürgerkriege zu übertvinden . Unterstützt
» vnrdc er dabei durch die v o n d e n S ol d a t c n

g e w ä h l t e n K o m i t e e s , die sich scho»» früher
durchgesetzt hatten . Nachdem im November 1917
der Versuch , die tschechischen Regimenter den ras -
zischen Generalen zur Niederwerfung der Bolsche -
»viketl zur Verfügung zu stellet », an ihrem Wider -

stand gescheitert »vor , ging die Demokratisierung
und Revolutioniernng der Armee rasch vorwärts .

Allerdings unter dem Widerstände der reaftionä »
reu Offiziere , die ihre Gewalt durch die „ Komi -
tecs " eingeengt sahen . Sollte die Schlagfertigkeit
der Armee erhalten »Verden , so inußtc , da bcl

Freiwilligen ein Diktat von oben kaum möglich

*) Wir folgen in unseren Darlegungen vor -

nehmlich den » Bück ) « voi » Iaroslav Kratochvil „ Cesta
Rovoluce öeskoslovonBkö login v Ruskn " ( „ Der
Weg der Revolution der tschechosi . Legion in Ruß .
land " ) , dag im wesentlichen von F. L. KrejL » in seinem
Buche „ U siblrskö urmäcky " ( „ Bei der sibirischen
Armee " ) und van den offiziellen Dinftellimgen be¬

stätigt wird .

die bestehenden Mißstände abstellen - , die dabei ge -

deihei »? Nur von denen , die unter de » alten Zu .
ständen leiben , ist zu envarlen , daß sie neue her -

beifiihren . " E. Fr .
Die Instriptwnen an der deutschen Nniver -

sität . Mit dem gestrigen Tage I>ot_ die offizielle
Inskribierilng für das Somnierfemester mit ' Ans -

nahine der juristischen Faknliät , an welcher sie

wegen der eben abgehaltenen StaatSPrüsnngen bis

Ende Feber verlängert wurde , geschlossen . Wie

alljährlich , zeigt sich auch Heuer für das Sommer ,

semester ein großer Abgang von Studierenden in »

folge Absolvier »»: g, Promotion . Abgang an a »

derc Universitäten ustv . Bis gestern waren 2999

Studierende inskribiert . Dazu kommen da»»»» noch
die Juristen »»nd diejenigen , welche nm Befreiung
von der Zahlung des Kollegiengeldes «ngefncht
haben und die übrigen Nachinstriptionen . >vel »he
bis zum Beginn der Osterferiei » daiiern .

Lodgman ans Reisen . Der ehemalige Lan -

deshanplmann voi » Tentschbvhiiicn , der designierte
Erretter der Sudetendentschen ans Slaivennot .

Mg. Dr . L o d g m a n - A » e i» hält am Sams -

tag den 24 . Februar in Olmütz eine Versamin »
liiiig ab . Ursprünglich sollte diese Vcrinmml ' ing
in » größten Olmiitzer Saale , im städtischen Rc -

dontensnale , abgehalten werden . Ter Olmntzcr
Gemeindcral hat sedock » den Saal nicht zur Ver »

fügiing gestellt und so sähet » sich die Deulfchitoiio »
nalei » von Olmütz genötigt , einen anderen Saal

ausfindig zu macheu Das Allernatürlichste »im- ,
dgß sie sick» an den Turnverein » » mdten , in dessen

geraniiiiger Turnhalle ja Dr . Lodgman schon sei -

nerzeit lxi den letzten Wahlen ein „großangcleg .
Ie >5" Referat bor den versannneltei » Spießbürgern
hielt , » nährend von der Galerie der Turnhalle die

hansemveise hinzitierte Olmiitzer Miitelschnljnaend
den nötigen . . . Heil " - Krawa ! l machte , um Pen »vc-

mg sachlichen Ansfiihrimgcn ihres . iVolkshelden "
d»»s germanisckic Gepräge zu geben . Dock » auch
mil der Turnhalle war es diesmal nichts , denn die
dort allabendlich abgehaltenen Kinovorstellungen
sind für den Turnverein »veit rentabler als eine

Lodginan ' oersauimliing . So blieb den Olinntzer
Dentschnationalen nicht anderes übrig — in daS

GewerkschastSheim konnten sie dock» nicht gehen —,
als beim liberalen . . Deutschen Kasino " um die

lleberlassung des großen Kasinosaales mtziisnchen ,
in den » nn >» Dr . Lodaman ganz im internen

Kreise seiner nächsten Olmützer Bekannten sprc -
che»» »vird . Denn die „ große Lodgmanversamn » .
lung " , von der die Olmützer „Tensschen " seit Wo -

chcn bereit ? alS von einer großen Mrechming mit
den Sozialdemokraten herilmsprachen , »st mir für
— Geladene bestimmt , da sich Herr Lodgman
au ? »»»cht näher angefiihrtcn Gründe » » in » letzten
Augenblick entschlossen hat , statt in einer össentli »
chcn Ncrsainnilung nur i »n Rahmen des „ De»»t -
scheu Vereines " zu spreche»». Hoffentlich vergißt
der „ Deutsche Verein " bei der Anösendung der

Eii »lad »»ngen auf einige Ausschußmitglieder des

„Deutsch ? ! » Kasino ? " . Es ist nur von wegen deS
rein arisch, "» Charakters der Lodgmanversamm -
lung .

Die weiße Fahnc . s Samstag vormittags nach
elf Uhr flatterte zum Erstaunen der Vorüber -

gchendcn vom Brünncr Ratbanstnrm eine weiße

Fahne . Es ist dies ein alter Brauck » , sie zu hissen ,
» venu sich tcin Häftling in » Gefängnis befindet .

Dieser Fall war zur genannten Stunde zum
ersteiiinal seit 15 Jahren eingetreten . Leider

Prangte der Rathauöturm nicht lange in seinein
pingfrönlicken Unschuldökleid , denn scho»» nach
einer Swnde w, » rdc ein Häftling eingeliefert und

mn zwölf Uhr » vurde das Weiße Tuch , delse. i» Be >

schaff » mg der Polizei einige Schwierigkeite »» öerei -

tet hatte , wieder eingezogen .
42 Parteien in Jugoslawien . Für die am

19 . März in Jngossawien statisiudenoen Mahlen
t ~~~t —gggj - ^ T- ^ Ba ^ gBaigM aaä »aiiaiaaia «B«gBB

»var , die Masse selbst über ihre Einrichtungen cnt -

scheiden »»nd so wurde von Masaryk fiir den 20 .

Jänner 1918 ein Militärtongreß nach
Kietv einberufen . Da aber um diese Zeit zwischen
den Bolschewiken und dem „ukrainischen Zentral »
rat " heftige Kätnpfe stattfanden , » vurde der Kon -

greß aus »»»bestimmte Zeit verschoben , die Ein »

richtung der Komitees aber w» » rve ansrccht erhal »
ten . Doch drohte der tschechischen Armee die Ge -

fahr , daß sie in den Dienst der rassischen Gegen -
revolution gerate . Tatsächlich silchtcn sie die k a -

d r. t t i s ch e n G c g e n r c v o l n t i o n ä r e, die

am Don eine antibolschewistischc Front ausgestellt
und zwei tschechische Abenteurer Kräl und Nßmc -

cd fiir sich gewonnen hatten , mit dein Schlag¬
wort , daß man de>» Widerstand gegen Tc»»tschla »d
aufrecht erhalten >»»d „ Rußland retten " müsse ,
und — nnt dem vo »» der französischen Mission
beigestellten Geld zu locken . Unterstützt » vurdcn

diese Bemühungen auch dadurch ,daß die Bolsche »
»viki den Krieg mit de»» Deutschen beenden »voll »
ten . also fiir die tschechische Ar » nee , die den Ka »»»pf
weiterführen wollte , als Feind erschienen . Ein

Friede mit den Mittelmächte »» bedeutete auch die

größte Gefahr für die ganze tschechische Armee .

Durch Verhandlungen mit Frankreich setzte ,n »n
Masaryk durch , daß die Llrinee als Teil der fran »
zösischen Armee erklärt tunrde und nach Frank »
reich übergeführt »verde »» sollte . Aber inzwischen
drohte , da der von den Bolschewiken besiegte urral -
»tische Zentralrat die delltschei » Truppen herbei »
gerufen hatte , eine neue Gefahr .

Bei B a ch m a t s ch hielt aber die tschechische
Armee im Vereine mit nnorgcinisierten Sowiet -

gruppen in schlverenl Kanlpfe den Vormarsch der

Deutschen auf und es gela »»g ihr schließlich sogar
»nit Unterstiltzuilg des Zentralrates die Ukraina

zu verlassen . Die Sowjctreaierung wünschte die

Tschechen in R»»ßland zu bichalteu , weil sie von

ihrer diszipliilierten Arniee eine »nilitärischc Un »

terstutzung der Revolution erwartete . Aver die
Arinee »vollte nach Frankreich , um dort gehen
Deutschland zu kätnpfen . Schließlich kam ettte
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haben bis jetzt 42 Parteien ihre LÄihllisten eff
gereicht »ind vi « Kandidaten fiir die Skupschti »
nominiert .

Unerlaubt « radiotelegraphijche Station « ,
Wie da ? Postministerium mitteilt , »vurde fcstg,
stellt , daß in der letzten Zeit im Gebiete der isch,
choslolvakischen Republik vm » verschiedenen Anstai
len radiotelcgraphische Stationen ohne BewilL
gnng errichtet »vurden . Da ? Postminister »» »
macht ^

die Besitzer dieser Stationen ausmnksan
daß dicse^ Stationen beschlngnah »i »t nnd vernichtl
werden können . Bei dieser Gelegenheit »vcist di
staatliche Telegraphenverwaltung darauf hin , da
sofort nach der Sanktionierung des soeben bei
Parlamente borgelegten Telegrapbengesetzes da
Postministeri »»» mit den interessierten Kreise
darüber verhai »deln »vird , aus »velchc Weise ei
Gesetz wegen der Erlaubnis der Errichtung vo
Radiostationen geschassen »verden sott . TaS Pos
Ministerium trägt sich mit der Absicht , der R»
gieruiig vorzuschlagen , daß die Errichtung von N<
diostatione » den Hoch ' chnlcn , ciniacn Mtitesschule
loivie eigenS dazu privilegierten Fabriken , Tch ?
fen nnd Fli »g. ff ' »ge! > gestattet werden soll . Untc

gewissen Bcdingiinaen soll die Errichtimg vo». Nc
diostatione »» auch ElektriziiätSlvcrken . Wasserwe »
ken und anderen gemeinnützige »» Untcrnehinuiiqe
bewilligt »verde », weiterö Gesellsckmften , die vo,
Staate die Bfwilligung erhalten haben , Zd

ItiitgS», Börsenineldnngen it . dal . »veiter zu rei
breiten . EmpfanaSstationen sollen auch jene
Instituten oder Unternchmnngen bewilliat >ve»
den , die bestimmte Nachrichten übernehmen , di

ihnen durch die StaaiStelegravhew ' erwaltnng odc

dazu bcvollvlächtigteii Gesellschaften i ' ibermitto
»verde ». Alle übrigen Nachrichten über die Z»
tcilnna von Belvillignngen zur Errichtung vo
Radiostationen , die in der letzten Feit im llinlau !
sind , bezeichnet da ? Poiimimftarä,m als unrichti «

Verhaftung eines Hochstaplers . Wie d>

. . Prager Presse " aus Berlin berichtet , wurde i

Daiizig ein polni ' cher Landarbeiter verhafte
der in Berlin als F ii r st Sapieha bekam
war und ein Haus , das ihm gar iiicbt aehorh
dreimal zu verkaufen verstand . Der Hochstaple
hat in Danzig eine »vcißrnthenische Gesandlscha !
einrichten »vollen und wurde onf einem Vorort

bohnhof in dem Augenblicke festgenommen , al

er einen Zug nach Warschau besieiaen wollt ».

Die Berunreinigiing vo » vücnbolmwaggons un

BtartesSlen . Da sich die Klagen über Verunreinig « »
von Waggons und Wartesälen durch Reisende >»el

rc»», hat die Eisenbahnverwaltung beschlösse »! , im

Gültigkeit vom 1. März eigene Strafen für ied

Verunreinigung von Waggons und Wartesälen , H :

durch Wegwerfen von Papier >is »v. einzitsetzcn . Ties
Strafen belvegen sich zlvischen 2 bis 8Ti n. Gleich
zeitig »vird eine neue PreiSbemtssung für de » Er ' a
von beschädigten Waggoneinrichtungc » eingeset «
Auch die Strafbestiinnmngcn snr daS Rauche »» ü

Räumen , die ausdrücklich mit der Tafel für Aich !
rmicher gekennzeichnet sind , werden verschärst »verde ,

Einbruch . In der Räch ! aus gestern wurde ir

R. ' agaziu der Invalidengenossenschast in Prag - Kare
linental ein Eindruck » verübt , »vobci den Täter

Schuhe , Anzüge , Sacktücher nslv . im Werte von L0. ( 10
Kronen in die Hände fielen . Nach den Tötern wir

gefahndet .

Ausgabe von Marken siir Straßkubahn - AblUtn «
mentskarten . Die Marken für den Monat Mär
werden vom 28. Feber bis 3. Mär ; im Neuen Rai

hause und »n allen Remisen der Präger Slraßenbnh !
ausgegeben werden . In der Ausgabestelle „ u Ii »»
dricha " werdm nur neue Karte » ausgegeben werbe »

Selbstmord . Samstag abends um halb 7 Ith

erschoß sich aus der Sosieniosel der Arzt Dr . B. AI
aus imdekauuien Gründen .

Vereinbarung zustande , daß man ihre ? lbreih
über Sibirien unterstütze »» »verde . Doch mußte »
sie ihre russisch»' !! Kommandanten entlassen »mt
ollten die überflüssigen Waffen abliesern . Deut

sie sollten gemäß den » Vertrag von Brest - Litows
nur als freie Bürger , nicht als Kampfeinheit ^
durch Rußland fahre ». Bloß zur Verteidig »»»
gcgc »»revolutionärer Angriffe sollte seder Eisen
bahnzug 186 Gewehre nnd ein Maschinengeweh
mitnehmen dürfen . So sichren denn die Tsch«
chen in ilire . n Escheloneiü ") ans der Ukraina ab .

In der Praxis freilich war die Sache nick
so einfach . Die sibirischcn Solvjcts fiirchteten voi

ven Tschechen eine Unierstühuitg der sich do ,

inassenhaft verborgen haltende »» gegenrevolutie
närcn Ossiziere . Sluch stellten sich der raschci
Fahrt nach Wladiwostok die mamgfachsten Schwi «
rigkeiien entgegen . In Ostasien bedrohten di

Japaner und ihrer Schützling , der „ Ataman '
Semenow die bolschewikische . Herrschaft mit

Moskau brauchte die Eisenbahn für den Trans

Port tainer Truppen . Monatelang mußten di

Eisenbahnzuge der Tscheche »! in den Station «

stehen , Ivo sich allerdings manche freundschaftlich
Beziehungen zu den lokalen SotvsetS cntwickcl

ten , aber auch ein Haß gegen die tschechisch «
Kommunisten , die sich voll der Armee loSgelöl
hatten und die einzelne Soldaten von ihr »vcg
locken wollten . In dieser Zeit beginnt auch wie
der das Rufen nach dein verschobenen Kon

greß — zumal , da manche Offiziere drohen , i-

Frankreich werde man schon mit den Komitees
aufräumen . Dazu kommt das Mißtrauen , ob e
überhaupt möglich sein werde , nach Frankreich zi
gelangen .

Während sich infolge der ablehnenden Hai
tung des Nationalrates gegenüber einein Kongre
die Stimmung verschärft , kommt es zu einen

Zivischenfall in Tschelsabinsk . der einerseits di

*) Mit diesem aus den » Französischen staminen
den Ausdruck bezeichneten sie die Sisenbahnzüg « , ii
denen sie dann jahrelang nwhnten .
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Sie SmOli - Polizei oerwIW die
Spmen der Aatlav - ANenMer .

Die poluciliche Untcrsuchintg in der Angele -
gcnheit der Bombenattentatc wird vollständig er -
gebniSlvs verlaufen . Säitttlichc bisherige Spn -
rcn werden jetzt als falsch bezeichnet , und die
zwei gestern Verhafteten wurden ins
Irrenhaus gebracht , obwohl Dr . Rassat , wie -
dcrholt erklärte , daß der eine von ihnen , Dr . Kcr -
tes , ihn » ganz ausführliche Angaben über die
Vorbereitung des Anschlages gemacht hat . Auch
ein in der Stadt Papa verhafteter Mann wurde
heute freigelassen . Freitag hat übrigens die Polizei
mehrere Hausdurchsuchungen vorgenommen , weil
sie Briefe erhalten hat , in denen die Erwachenden
Ungarn als Täter bezeichnet wurden . Die Saus -
durchfuchungeil wurden aber nur in Privat -
Wohnungen vorgenommen . In den Vereins -
räumen der Erwachenden Ungarn wurde nicht
gesucht . Die Blätter stellen fest, daß aus irgend¬
einem n o ch unbekannten , Grunde die
Untersuchung ans ein ganz falschc S Ge¬
leise geleitet wurde . Die polizeiliche Meldung
besagt , dich die Untersuchung , da keine richtige
Spur zur Verfügung steht, morgen als ganz er -
gcbniölos abgebrochen werden wird .

Es ist bemerkcenswcrt , dag die drei schon einmal
untersuchten Bontben durch einen neuen m i l i -
t ä r i s ch e n Z a ch v c r st ä n d i g c n, einen
Oberstleutnant , untersucht und von ihm als » n-
fähig zur Explosion bezeichnet wurden . ES sei
nicht möglich , daß mit diesen Bomben jemand er -
mordet werden konnte . Tic Volizei wird also fest¬
stellen , daß der Mordversuch mit ungeeigneten
Mitteln verübt wurde , teils , tveil die Zündschnüre
mit Ocl getränkt seien , teils , weil das in den vor
Iahren hergestellten Handgranaten enthaltene
D y n am o n im Laufe der Zeit f e u ch t g e w o r -
den sei . Das endgültige Gutachten könne erst
nach ' zwei Tage » abgegeben werden , sobald sich der
Erplosionsstosf in getrocknetem Zustande befinde .
„ Die polizeilichen Nachforschungen nach den Tä -
lern " , sagt der Polizeibericht wie zum Hohn ,
„ werden mit großer Energie fortgesetzt ".

Seite V.

Telegramme .
Erunnungen einer Lösung .

Berlin , 24 . Fober . ( Eigenbericht ) . Der Pari -
jcr Berichterstatter der „Vcssischcn Zeitung " will
allen offiziösen Versicherungen zum Trotz fest -
stellen , daß Frankreich mit Ungeduld nach AuS -
wegen auS der kritischen Situation nicht . Der
Negierung habe sich eine gewisse erbitterte Rcsig -
nation bemächtiat . Man betrachte die lange Tmicr
des deutschen Widerstandes als einen Beweis da -
für , daß man in Deutschland gut vorbereitet war .
Aus diesen Anzeichen diirse aber nicht gefolgert
»verde », bah die französische Oes- enilichkeit sich für
die Zurückziehung der Truppen einsetze . Selbst
Kreise , die die Aktion ohne die Teilnahme Eng -
landS mißbilligten , machen dock» Teutschland ver -
ontwortlich und fordern , daß Frankreich nun bis

zum Endersola dnrckhalte . Vom auswärtigen Amt
werden keine Mitteilungen über die Bedingungen
. nisgegcben , unter denen das Ruhrgebiet geräumt
werden könnte .

Eine hohe belgische Persönlichkeit sott sick
einem Berichterstet ! er des „ Oeuvre " gegenüber
geäußert haben , daß die belgische Regierung ent¬

schlossen sei , nichts zu sagen , bevor Deutsch -
land selbst nicht Borsch lägc gemacht babc .
Plan werde von Deutschland fordern , daß es seine
Finanzen in Ordnung bringe und die

Kontrolle eines internationalen Organs zu¬
lasse . Das V e i s P i e l O e st c r r c i ch S -cige , wie

erfolgreich solche Maßnahmen seien . ( ! )
Daß in Teutschland ehrliche Verhandlungs¬

bereitschaft bestehr , zeigte der Verlans einer I n -

duitriellenversammIung , die gestern
in Frankfurt a. M. stattfand . Ter Präsident deS

Karl Kraas - Jagd in Prag .
Eine journaliftW polttilche Erpressung .

di r e k t o r Krame ? , durch die Drohungen der
„ Bohemia " ein geschüchtert, das Gastspiel der
„ Neuen Wiener Bühne " telegraphisch in

Der Tlreatevreforcnt der Präger „ Bohemia " ,
Ludwig Winde ? , hat die leidige Gewohnheit ,
regelmäßig sein kritisches . Hinterbein zu heben , so
oft Karl Kwns als Vorleser nach Prag koninit .
Schließlich ist das ja auch ein Mittel , um die
Spuren fernes eigenen pntzigen Ich für einig an
dem Werke eines Großen anzubringen . Dir letzte
Abfuhr , die ihm Kraus bereitet hat , sckjrirrt Herr
Minder nicht verwinden zu können , und so schickte
er Mittwoch sein Unterlaufel „ E. Wt . " zn »t ?ln >
griff vor , als die Direktion deS Prager deutschen
Theaters ankündigte , daß im März ein Ensem¬
ble - Gastspiel der „ Neuen Wiener
Bühne " „ Die letzte Nacht " von . Karl
. KrauS , der Epilog seiner höllischen KriegSdich -
tnng „ Die letzten Tage der Menschheit " , vor -
führen solle . In „ Eurem Wort an die
Theatcrdirektion " stellt . Herr E. Wt . „ Die letzte
Nach ! " , ohne sie deutlich bei Namen gl nennen ,
als „politische Sensation " den „orotischen Sensa -
tionen " vom Schlage dcS „ Besuchs im Bette " und
„ Waruni läufst du immer nackt hemm " gleich ,
im öligsten Teutonen Pathos spricht er „französi -
schcn und anderen deutschfeindlichen
Autoren " da » . Heimatrecht mg der deutschen
Bühne ab ud schnretterr zum Schlüsse : „ Bollends
lvo es sich um Berlin « ? oder Wiener SensatiouS -
aasffpiele handelt , die nicht aus künstlerischen
Gründen , sondern bloß lvcgcn der Sensation an -
gesetzt werden , ist die Direkten im Irvinm , brenn
sie glaubt , sich über die Wünsch ? und da ? Emst '
finden der ! deuffchcn Volkes , dem daS Tbeater ge -
hört , hinwcgfttzen zu können . " So urteilt Wort -
wörtlich ie „ Bnheniia " über ein Kunstwerk , das
mit der verdnbtenden . Kraft eines Höllenbrenghel
den ganzen Aberwitz von . Kriegshetze , . KriegSgc -
schäst und KriegSjannner an der sckwnderndcn
Seele des Lesers vornbersnbrt , das in seiner or -
ganischen Berioebung von Grausen und iveltvcr -
tncktendem Hnmo ? ganz einsam für sich selbe ?
steht . Urteilt so. nachdem cS eine Woche vorder
die vergleicbSnreffe herangezogenen Schnreincreien
mit aeilein Augenzwinkern entschuldigt hatte nnd
obwohl cS durch sein bloßcS Dffein Tag fü ? Tag
beweist , tvohin die von ihm verteidigte wutsche
Politik das deutsche Volk geführt hat !

Mittwoch , als die Notiz in der „ Boheni ' u"

Wien a b b e st e l l t hat , „ u n ü b e r iv i n d -
lichc politische Schwierigkeiten "
ständen ihm im Wege . Zu den aichruckten Worte »
soll, wie wir erfahren , in nnntdlichen Ausein -
andcrfetznugen die Warnung hinzugetreten sein ,
daß die von den Bohemiaaermcmen aufgehetzten
Parteien den „Tschechenfreund " . Kraus auf
der Bühne des deutschen Theaters nicht dulden
würden . Auch von „ Dcmolienmg " der Theater . ,
räume durch die „deutschen Studenten " soll er .
presserisch gesprochen worden sein . ? l « S Angst vor
einem Ha k e n k r e n zl eri s che » „ Reigen " -
Rtnnmel in znreiter Auflage , den diesmal groteS -
kcr Weise der Autor eines von bester Milreuvrr -
trautheit zeugenden Romanes „ Die jüdische
Orgel " iiffpirievc hat , klappte Direktor K r a m c r
prompt zusammen , die drohende Gebärde eines
ZeituiigSdespötchens genügt , damit der Leiter der
Prager Bühne alle seine künstlerischen lleborzen ?
gnngcn tviderspvuchslvs einpackt . Ein Direktor ,
der nicht die . Kraft aufbringt , fest zu dem Werk
zu stehe », das er als der Aufführung wert er¬
kannt hat . ein Vermittler der . Kunst , der sich durch
jeden Skribenten etwas abpressen läßt , ist die
Karikatur eines Bühnenleiters , denn ihm er «
mangelt dre erste Voraussetzung für sein Amt :
Gewissen , VcrantwortungS - und Pflichtgefühl
Wer soll sich auf ihn verlasse »? Die Dichtung ?
die Darsteller ? das Publikum ? Wir jedenfalls
haben nach dieser beschämenden Kapitulation den
letzten Rest Vertrauens zu . Herrn Krame ? ver¬
loren und versichern idm , daß wir nunmehr mft
allen Mitteln versuchen werden , die Aufführung
de ? „letzten Nacht " durchzusetzen : wenn nicht m i t
ihm , so gegen chn . Wir lassen mtS nicht daß
eigenartigste Bühnenwerk des Jahrhunderts , d. iS
sich allen Schwierigkeiten zntrotz das Theater er -
obcrt hat , durch Neid und Feiglieit wegeSkanw
tieven , tvir wollen den . Kampfruf des Genies
gegen die nationale Phrase , gegen Militarismus
und Pressebarb ' rei hören und schauend erleben
und schließlich soll auch nicht auf der vielverlem » -
dcten Politik ttockt der Vorwurf hasten bleiben ,
daß sie schmutzig genug sei. um rachsüchtigen Li -
tcratcn und nickgratloseu Tlreaicrmämtcrn deit er -

Das MitgesSbl .

erschien , beachteten wir sie weiter nickst . weil wir - raten und niSgratiosen Tbeatermamrern den c:
sie fiir einen feigen AnSflnß ohnmöckstigrr Wni sehnte, « Vorwand snr kl »? Packcleien ,n beten ,

hielten . Heute aber hören wir . daß Theater -

HauPtvcrbandeS der deuffchcn Industrie , Ge -
beimrat Bücher , erklärte dort , das Ziel des
W i d e r st a n d e ü sei, daß Teutschland gleich¬
berechtigt mit Frankreich an der L ö -

sung dcö Rcparationsvroblems mit . »
arbeiten könne .

Gegensätze in der Armee mildert , aber anderer
scils die Feindschaft der Bolschewiken verstärkt und
damit den Transport nach Wladiwostok in Gefahr
bringt . In Tscheljabinst hatte ein ungarischer
Gefangener ans einem Gefangenentransport ein
Messer zum Fenster hinausgeworfen und einen

Tschechen gctr sfcn . Es kam zu einem Kampf
itnd dabei wurde der vermeintliche Verbrecher er -
schlagen . Ter Sowjet von Tscheljabinst , der , wie
viele andere auch , gegen die Tschechen , die alö

nationalistisch und gcgeurevoltUtonär galten , mit

Mißtrauen erfüllt war , verhaftete einige Tsche¬
chen , die danit von ihren Kameraden mit den

Waffen aus dem Gefängnis befreit wurden

Trotzki gab darauf den Befehl , die Tschechen über ,
all äusznhalten und zu entlvaffncn .
So kam es in verschiedenen Stationen , wo sich die
Tschechen nicht entwaffnen lasse » wollten , zu Zu -
sanimenstößen . Tic Tschechen , die ihre Abreise
nach Wladiwostok bedreht glaubten , wählten eine
„Provisorische Exekutive " und beschlossen , selbst
Ordnung zu machen . In diese Exekutive wurdet ,
auch vier Offiziere als Fachmänner gewählt ,
unter ihnen auch Kapitän Gajda , ein inilitärl -
scher Abenteurer , der bei der serbischen Legion
Offizier geworden war und dort fernen Namen
Rudolf Äeidel mit dem Namen Raoula Gajda
vertausckst hatt . ( Er hat dann in der Gegenrevo -
lution tu Sibirien eine große Rolle gespielt . )
Dieser Gajda besetzte Newo - Nikolajewsk und an -
dere sibirische Orte , Vertrieb die Sowjets und
setzte eine eigene Negierung ein . Damit war der
offene Krieg mit Sowjetrußland da und es kam

| U
blutigen Kämpfen bei Marianolvka und Jr

Während dessen war es auch im europäischen
Rußland zu einem verhängnisvollen Zwischenfall

Die Sorge nm den französischen
Franken .

Anklagen gegen die Deutschen . — Steiierniaß -
nahmen .

Paris , 23 . Fcber . ( Hadas . ) Ii » Verkauft
der Kammerdebatte über die Frage des budge -
tären Gleichgewichtes erklärte heute Finanzniini -
ster de Lastchrie , daß die budgetärrn Mehr -
einnahmen im Jahre 1922 zwei Milliarden über¬

steigen und im Jänner d. I . 243 Millionen er¬

reicht haben . Die präliminierte Ziffer für das

Jahr 1923 übersteigt vier Milliarden , ist somit ge -
gcnüber dem Jähre 1922 um 000 Millionen hö¬
her . Diese Ziffern sind ein sprechender Beweis ,

daß die Legende unbegründet ist , als ob Frankreich
jedivedc fistatffchc Anstrengung unterlasse . Diese
Gerüchte würden verbreitet , um im Auslande eine

Kampagne gegen den französischen Franken zu
unternehmen . — Infolge der Erhöhung der

gekommen . In Pc » s a hatten sich die T' ck >»chen
nicht entwaffnen lassen , sondern hatten die Stadt

erobert und an den tschechischen Kommunisten , die

dort ibr Hauptquartier hatten , schreckliche Lynch -

justiz geinn , der der Kommandant , da er die ^ ol -

gen davon voraussah , nur schwer steuern konnte .

Die Tschechen können nun ungehindert nach si -
baricn fahren und sich mit ihren dortigen rcvtei -

lungen vereinigen . Allerdings wird auch der An -

schlich Samaras an die siibirische Gegenrevolu¬
tion ermöglicht .

Vergebens bemüht sich der Vertreter Mosa -
rtstS , Professor Moxa , einen Frieden mit MoS -

kau herbeizuführen . Vergebens unterstützen die

Franzosen , denen daran gelegen ist , die Tschechen
bald an ihrer Front zu haben , Moskaus Verlan -

gen , daß die Tschechen über Archangelsk nach

Frankreich fahren : die Tschechen sehen darin nur

den Wunsch der Bolschewiken , sie den deutschen
Unterseebooten auszuliefern nnd bestehen daraus

gemäß der Parole MasarykS über Wladiwostok

abzureisen . Aber wieder geraten sie in große Ge¬

fahr . Nach der Gegenrevolution Gajdas zieh ' i
die Bolschewiken westlich von Omsk große Streit -

lräftc zusammen , so daß sich Ga,da zurückziehen
muß . Aber es gelingt Gajda . die Schanzen der

Bolschewiken bei Maria nowka zu erobern

und dadurch die der tschechischen Armee drohende
Gefahr zu bannen . Ohne diesen raschen Sieg

wären die Tschechen von den Massen aufgerieben
worden , die zu den Bolschewiken hielten , wie das

Schicksal des sechsten Regiments beweist , dessen
Nachhut beim Rückgang auS Barabinst von den

Bauern niedergemacht wurde . Unter dem schuh

der tschechischen Bajonette , die dem nun auch von

Frankreich anerkalltiten siegreichen Gajda zur

Verfügung stehen , wagt selbst die sibirische

Steucreinnahme ergebe sich «in Fehlbetrag
von nur 1500 Millionen , welcher durch eine zehn -
prozentige Stenererhöhung werde gedeckt
ivcrden . Der Minister ist überzeugt , daß die siS -
lalischen Maßnahmen zur Hebung deS Frankkur -
scS beitragen iverdcn . Der Minister betonte wei -
ter , die deutsche Kampagne gegen de » FrankkurS
verfolge den Zweck, die Einstellung der französi »
setren Aktion im Rnhrgcbicl herbeizuführen . Die
Schwankungen des Frankkurftö seien in keiner
Weift in den wirtschaftlichen Voraussetzungen ,
welche eine erhebliche Besserung aufweisen , be¬
gründet . sondern cS überwögen Grunde politischen
und spekulativen Charakters . Deutschland werfe
zu diesem Zivccke die Devisen , mit denen eS die

Reparationen bezahlen sollte , ans den Markt .

kommunistisch ! he dental in Bayern .
Berlin , 24 . Feber . «Eigenbericht . ) Unsere

Münchner Genossen hielten gestern zwei Ver »
samml u na en mit dem Thema „ B oll in
Noll ' ab . Die massenhaft besuchten Versamm¬
lungen wurden von den K o m m u niste n unier
der Führung des Abgeordneten Eiftnbergcr unter
Anwendung von Ostävaltinitteln gesprengt .
Was de »? . Vakenkveitzlern nicht ge/iiiigcn fft, haben
die Kommunisten erreicht .

Gegenrevolution de » Kampf gegen die
Sowjets . Gajda hatte schon früher mit allen
Feinden der Bolschewiken Beziehungen angr -
knüpft , vor allein mit den russischen Offizieren ,
dann aber auch mit den Sozialrevolutionären , die
sich mit ihm einließen , um zu verhindern , daß bei
seinen Aktionen die Reaktionäre die Oberhand ge -
Winnen .

In dieser Zeit war in Omsk der Kongreß
der Armee zusammengetreten und hatte einen
Protest gegen den Umsturz von Nowo Nikolajewsk
beschlossen . Aber die von d >» raschen Erfolgen
berauschten Soldaten sind ein williges Werkzeug
in de » Händen ihrer militärischen Führer . Und
so können diese , unterstützt von dem Obmann der

provisorischen Exekutive , P a v l u. darangehen , in
der tschechischen Armee zugleich die Macht der So ! »
datcnrätc zu brechen und die Armee , die allmäh -
lich bi sauf 50 . 000 Mann anwuchs , als Waffe
der Gegenrevolution im russischen
Bürgerkrieg zu verwenden .

Aber dadurch wird die Armee ihrem eigen, -
lichen Ziel , der Verwendung an der französischen
Front nur entfremdet . Statt nach Frankreich zu
fahren , muß sie nun bis über den Krieg hinaus
m Rußland bleiben nnd kommt erst lange nach
Beendigung des Krieges nach Europa zunick .

Wie die Führung der Armee dabei zugleich
die demokratischen Einrichtungen der Legton zu
zerstören und die Armee ans einer revolutionären

zu einer Prätoriancrtruppe zu verwandeln sucht ,
und wie ihr dabei auch der Schutz der Gegenrevo
lutiou mißlingt , soll in einen , ztvcitcl Artikel ge-
zeigt werden . I . p .

Der Chef sagte zu mir :

„ Sagen Sie mir , . Kollege, geht denn sin Ge »
richtSlaal gar nichts Interessantes vor ? "

Ich anttvortete :
„ Wo ist mein Hut ? "
Und dann strvlßte ich zmn nächsten Bezirks -

gerietst . Entschlossen , cttras Interessantes zu er -
lclren oder mich ewig zu schämen .

Ich hatte Glück . . .
Eben als ich in den ttzcrickstSsaal trat , hörte

ich den Richter sagen :
„ Ich erkläre deis Bewcisversahrcn fiir ge¬

schlossen . Angeklagte ?' , haben Sie noch ettvas an¬
zuführen ? "

Der Angeklagte trat vor , hustete eine Weile
ganz erschrecklich und schöpfte dann kies Atem .

„ . Herr Richter , ich . . . "

„ T « S interessier ! uns nicht ! " schnitt ihm der
Richter da » Wort ab . „ . Herr Doktor , » renn ich
bitten darf ! "

Der juristische Vertreter , den stell der Kläger
mitgebracht hatte , erhob sich . Cr tvars cht Lächeln
in das Auditorium der hälftreckenden Gerichts -
saalkibitze , runzelte , indem er den Angeklagten mit
den Atigen einmal von oben nach unten , dann
umgekehrt maß , sttrchtbar die Brauen . fuhr sich
mit der rechten Hand über die Stirn , als hätte
er dort ettvas tvegztminnren , holte mit der lin -
ken so aus , als galt ? es ein ? Fliege zu emrfrfreit ,
und begann :

„ Verehrter Herr Rick ter ! Ich hebe cimlich
nicht nötig , dem Ergebnis des BeweisvttfohrenS
noch viel hinzuzufügen . Erlauben Sie nur , ge¬
schätzter Herr Vorsitzender , daß ich kurz wieder -
hole , was dein Angeklagten zur Last gelegt ivitd .
Herr Guther ; , den ich die Ehre habe , zu ver¬
treten , traf den hcist - grn Angeklagten auf der
Straße und hörte ihn schrecklich husten . So schreck¬
lich hnsten , daß e § Oütther . drängte , aus den
Mann zuzutreten nnd ihm ein heilendes Mittel
anzuraten . Ich brauche nicht zu faacn , »' ie sehr
diese Tat meinen Klienten ehrt . ? lber » » » >re
schielst ettvas Unerhörtes ! Der Angcllag ' c fällt
über den Ratgeber her und Prügelt ihn ! lBetve -
qnng in den Reihen der Kibitze ) Nur ein Wahn¬
sinniger oder ein gewissenloser Rohlina f - iut so
lrendeln . Wahnsinnig aber ist der Amrellaate
nicht . Und so muß sick denn das vcrbärteikte Ge
fühl über diese Untat empören , nnd keinen cinn -
gen Menschen kann es gaben , der ni- k' t bannt
übereinstimmt , daß hier eitre harte Straft am
Platze ist . Ich habe sonst nick ' s mehr zu fa<reit .

Der Angeklagte trat wirber vor , bttsiete
gräßlich , und sagte :

Herr Richter , ich . . . "
„Interessiert uns nicht ! " sagte de . Richte

wieder mit sanftem Lächeln . Dann setzte er seine
Amtsmütze auf , warf murmelnd einige ' ifttw
graphenzeblcn durcheinander nnd schloß : . Der
Angeklagte wird dcsltalb zu achtnndvier ig Sinn -
den Arrest verurteilt ! "

Als der Verurteilte den Saal verließ , mußte
er an mir vorüber . Sein Antlitz hatte einen ' Ans -
druck , der mir eine tiefe Kerbe ins Her ; scknilt .
Venzweifelt Höne ich ihn murmeln :

„ O warum bat man mich nicht reden lassen ?
An mir ist ein Justizmord verübt worden ! "

Dieser Ausspruch hetzte mich an - seine Ferftn .
Ich ließ einen Wasserf ' ll von Trostworte » ti «>?r
- ihn hinfließen und tnackie ihn nn ? dadurch so ' »
geneigt , daß er sich mir ganz eröffnete . Ach , der
Unselige !

Er sagte :
„ An meinem ganzen Unglück ist nur t - as

Miigcfnhs der Menschen schuld ! Olhufreu Sie
mir , es gibt nichts Schrecklicheres ! M ' N foll - e es
mit Stumpf und Stiel ausrotten , verbieten . a>inz >
lich abschaffen ! "

„ O, o! " sagte ick. Und ick dachte mir - Er
ist doch wahnsinnig !

Der Fremde sah mir mit seinem schinernichen
Blicke lange ans die Nase . Dann ftgic er — nein ,
dann hustete er folgendes :

„ Hören Sie mich an ! Und wenn Sie . uenn
ich Ihnen meine Geschichte erzählt habe , nicht
ebenfalls meiner Meinung sind , dann aber
hören Sie ! Ich glaube . Sie haben schon bemerkt ,
daß ich einen Husten habe . Einen anffollenden
. Husten , der ungefähr so klingt , als bälle ich drei
hellende Bulldoggen hinter der Krawatte . Nun ,
das war , so lange er das Mitgefühl der Men -
schcn noch schlafen ließ , nicht so. ' Ja . Sie . stau¬
ben es mir vielleicht nickt ! Aber auch mein
Husten Iva ? einmal , wie man so sagt , ein ganz
netter , rücksichtsvoller Husten . Drei Wochen war
ich in ärztlicher Behandlung . Der Doktor sagte
dann : „ Das Aergste ist überstanden . Was noch
da ist , werden Sic verlieren , wenn die lvänne
Jahreszeit kommt ! Nun , ich kann einem Ante
nicht widersprechen , da ich ja von Medizin nichts
verstehe . Mir fiel nur ans , des; mir , als ick, bald
nach diesem Ausspruch wieder hustete , hri Knöpfe
von der Woste sprangen . Besser gesagt , mein Husten
redete ziemlich laut , während er , bevor ich ihn
dem Arzte vorstellte , sonisagen nur im Flu ' ter -
ton gesprochen hatte .

Einmal im Kassechane . als der Husten sich
wieder ins Gespräch der Gaste gemischt hatte , trat
ein . Herr auf mich zu und sagte , es greife ihm
ans Herz , mich so husten zu hören . Ich möge um
GotteSwillen sofort nach Hause gehen , um mit
kalten Fußbädern zu beginnen , die acht Tage kon -
segnen , fortgesetzt werden müßten . Das treibe die
Wärme hinauf in den HalS und d - s sei sehr gut .
— Ich tat es . Nun waS soll ick, Ihnen ftaen ?
N- ch acht Tagen schien eS mir , als tväre » solch «
Fußbäder für einen Husten daS , was für einen
Fmffchmecker Austern sind .

I
Meine WohnnnczSnachbavn , die öfter back

Bereinigen hatte , meinen Husten durch die Wand



Mke « .
,

pfaucknm 51t Höven , erwisckte einmal meine Fran
auf dem Gang und sagte , indem sie inii Mühe
die Tränen zurückdrängte : „ Wir sind ganz weg
über den Husten t»oi« Ihrent Hervit ©ernrhi . ES
>värc gewissenlos , ihm nicht ein gutes Mittel ; nv
Abhilfe zu raten . Er iitiiß sicki aiimd - : - die Füße
in Heisjen Sauerteig cinscklagrir . Das treib ! die
Hiben vom Hals nach innen . Das ist onßerordent
lich mit . In drei Zagen ist der Husten — beidi ! "
- Ick wickelte meine Beine in beißen Sauer

rcig. Ich muß sagen . eS sckieint mir ein gutes
Mittel gegen kalte Füße , besonders wenn man
den Teig den ganzen Zag ül - er nickt abnimmt .
Man geht sich anck vorzüglich danm . Wie auf
eineni Tcppick . M. - inen Husten bar c ? gleichgültig
gelassen .

Eines Tages , als itti wieder einmal so recht

dröhnend hinauSbelltc , als b- ute ick eine auf Boll - -

dampf gestellte SchncllzugSlokvmotive in den Ein

gciveidcn , riet inir eilte ivcisc Fran , niii allen

-' . tickten der Aufregung über mein Leiden , einige

sogenannte Synrpatbiemmcl , die untrüglich Hilfe

bringen müßten . Sic verlangte etwa ? viel von

»nr . und ick sträubte inich deshalb ein bißcke »,
auf die Unternehmungen , die sie mir aiisnralte ,

einzugehen . Als mim meine Iran aber fragte ,
ob ick sie den » durchaus zur Witwe und unsere
elf 11der ,u Waisen mache » Ivolltc , fügte ich
mrck . Ich sprang lgeimn itach den Worten der

weisen Iran ) >nn vier llhr snih ans dein Bette ,

ging fünfmal im Zrminci auf imd ab , wischte
dann ini : einem buntgetttpsten Tliche den „ Fen -

stersckiveiß " von allen Glasscheiben 11»fever Woh

imng und schlug hierauf meinen Hals in dieses
Tiick ein . In den Knoten das Tuches knüpfte ich ,
wie das Rezept es verlangte , einen Kellcrschlüssel ,
hustete ssnmer » ur in südlicher Richtung und das

genau fünf Minute » »ach neun llhr vormittags ,
nachdem ick mir noch einen Kopfguß mit cincnl

Wasser gegeben hatte , das um zwei llhr nachts
von mir selbst ans den Gang gestellt werden

mußte , da ? Tucki wieder weg . Tiefe Sympath ' ie -
mittel sagten meinem Husten so zu, daß er sein «
Sympathien für mich in außerordentlichem Grade

verstärkt «. Ick gewann nackt dieser Heilmethode
die Zähigkeit , so kräftig zu husten , daß ich durch
ihn leichtere Eiegenstände , wie Salzfässer und

Zünd steine , ganz gut vom Tische blasen konnte .
Run , der Husten fuhr fort , überall » wo er

sich repräsentierte , die Herzen zu bewegen . Ich
wurde mit Ratschlägen überschüttet . Ich tat , was
ich konnte . Ich aß das Spitzwcgcrichkraul nach
dem . Kilo . Ich umgürtete nächtelang meinen
. Hals mit einem in Leinwand gehüllten Absud
von Kamillcntec . Ich goß alle möglichen Flüssig¬
keiten in meinen stöhnenden Schlund . Ich glaube ,
auch Essigsäure habe ick eiiigcnoininen .

Ich tvar endlich so tnrit , daß ich moincr

Iran , als sie mich wieder mit dem Hinweis auf
ihre mögliche Witwcnsckafi zu einer Schandtat
gegen meinen Husten reizen wollte , antwortete ,
ich ließe ihr , ' . venu sie mein Hitsscheiden schon so
sürcnte . den Dort ritt . Ich ging kilometerweit hin¬
aus ins freie Gelände , um dorr huste » u können ,
ohne in Gefahr zu geraten , eines inissühlcnden
Mensche » Ralscklag anhören zu müssen . Ich
ivors tvütend nlit Ehivnbeleidigiingen um niich ,
tvenn sich mir ein Rtensch näherte , von dem ich

annehnien mußte , daß er mir ein Mittel auf -
Iwlscn wolle ^ Ta begegnete ich einmal auch dem

Manne , der mich lKUtc vor <Bericht geschleppt hat .
Er sagte mir mit nmslorter Stimme , daß er mei -
ne » Husten nicht verwinden könne , und meinte ,

aufgelöstes Pech um den Hals wäre . . . ^ Nnn ,
da I>al >c ich ihn eben geprügelt . Können Sie es
mir verdenke » , Herr ? "

Hustend lwtte der Fremde geschlossen . Seine

«beschichte hatte »tick , tief gerührt . Ich sagte zu
ihm :

„ Sie haben gut getan ! C Ivas müssen Sic

gelitten haben ! Aber was Ihr Leiden betrifft ,

Je ? Zc' Ä im Schatten .
Roman von Karl Drögcr . ( 11 )

Üoiu Kaffeehaus rief er nachmittags ge¬
legentlich an , dock, nur . wenn Um die ewige

- ar ckpartie einen Augenblick freilieft . Um sieben
Uhr abends unterzeichnete Herr Alfons Bcißcr die

Briefe , schwenkte gönnerhast den steife » Filz und

ward nicht mehr gesehen .
Fräulein Rascher versah in der Hauptsache

das ganze Geschäft . Ernst war eine wertvolle

Stütze geworden . In arbeiten gab es immer , doch

hatten Einteilung und Berechnung der Zeit fertig¬
gebracht , daß deil zwei Leuten manche freie Sinn -
de übrigblieb . Tck drehte sich dann Fräulein Line

Rascher ans dem hoben . Eontorbock abwärts , strich
dir Falten der Bluse aus und lächelte Ernst aus -
munternd a » .

Ernst wußte dunkel , wohin das Mädchen
zielte . Aber Leite war fünf Jahre älter , sah in

ihrer reisen Fülle einer wissenden Frau gleich und
hatte kleine Annäherungen des jungen Menschen
bisher stets zurückgewiesen .

Fräulein Rascher wurde nie in Herrenbeglei -
iilnsj gesehen . Streng lebte sie nach den Sittcnvor -

schristen ihrer kleinbürgerlichen Welt , und nur am
Montag schatteten übernächtlichc Ringe die sonst
wasserblauen Augen . Im Kontor nahm sich das

Mädchen nicht ganz so sittsam aus . An der Bluse
fingerte sie viel öfter , als ersichtlicher Grund war ,
und mit Ernst aNein knapste sie auch lieherzt die
oberste » zwei Knöpfe ans . Das war doch auch
weiter nichts ! Der Bub war doch erst fünfzehn
Jahre . Man konnte die Knöpfe ja schließen ,
wenn er frech werden sollte .

Ernst benahm sich aber gar nicht duimu . Ob¬

wohl es alle Mühe kostete , die Wallung zu bcinci -
stein , übersah er doch meist , sein und erfahren

sagen Sir mir , warum ldiben Sie es noch nicht
inst einem Fettfleck über dar Brust versucht ? Das

beili unbedingt . Fiennd ! Unbedingt ! Am besten

sind Specksch. ' ibe », mit einem beißen Messer auf
gestrichen . . . "

Ich konnte nichr ausreden , denn der >mf-
geregte Mensch zog einen Revrivcr und schoß
mir eine Kugel »1 den Kopf . Während des Liic -

dersinkens sagte ich :

„Borgessen Sic aber nicht , es muß Bancksspeck
sein ! "

Er spendete mir hustend noch eine Kugel ,
ivomuf ich mit einem melancholischen Seufzer
auS der Welt ging . Wohl um eine Minute zu
früh , denn ich hätte ihm noch gern gesagt , daß
er unbedingt einen Lcinwandffeck nehmen muß .
II in keinen Breis Barchent . Barchent soll nicht fo
gm sein . . . Hans Pilz ( Wien ) .

Die Toten ohne Name « .
Bon Josef R 0 t b cBerlinV

Die namenlosen Toten der großen Stadl
hängen , ordentlich in Reih und Glied , in de » Pho -
tographeiischatikästeii des Polizeipräsidiums , im
Parterre . Das ist die grausame Ausstellung der
grausamen Stadt , in deren asphaltierten Straßen ,
granbeschatteten Pari ? und blauen Kanälen ticc
Tod lauert , mit Revolver , . Knebel und betäuben -
dein Chloroform . Das ist sozusagen die anonyme
Seite der «Großstadt , ihr Elend , daS keinen Namen
hat . Das sind ihre unbekannten Kinder , deren
Leben Unrast , Kneipe und Verborgenheit heißt ,
deren Ende blutig ist und gewaltsam , ein möri >cri -
sches Finale . Sic stolpern besinnungslos in eines
der zahllosen Gräber , die eigenS für sie , an allen
ihren Wegen bereitstehen , und dos einzige Anden -
kcn , das sie der Nachwelt hinterlassen , ist ihr Por -
trat , anfgcnommcn am sogenannten „ Tatort " vom
Apparat der Polizeikommission .

So oft ich das Schaufenster eines Photogra¬
phen sehe , die Bilder der Lebenden , der Braut -
leute , der Koufirniationskiuder , der lächelnden
Gesichter , die weiße » Schleier , den papierenen
Blumenschmuck , die Orden eines Excllenzporträtö ,
deren Anblick allein schon das «Geräusch des Klini -
Perus hervorruft , denke ich an jenen Kasten der
Toten in der Polizei . Er sollte nicht im Korridor
des Polizeipräsidiums hängen , sondern an weit
sichtbarem Platz in der Mitte der Stadt , deren
Sinnbild er ist . Die Schaufenster mit den Por¬
träts der Lebendigen , der Feierlichen , der festlich
Gestimmten , geben eine falsche Vorstellung vom
Leben . Es geschehen nicht lauter Trauungen , es
gibt nicht nur schöne Frauen mit runden Schul -
ter » und Konfirmation — mich Morde , plötzliche
Schlaganfällc und Ertrinkungstode werden in die »
ser Welt gefeiert .

In der Meßwoche der Kinos , die Aktnali -
täten zeigt , müßten die belehrenden Photographien
abgerollt werden , nicht mir die ewigen Paraden ,
Fronleichnaitiszüge des Patriotismus , die Badc -
Orte mit den Springbunnen , den Sonnenschir -
men , den magenbittercit Sprudeln , den Terrassen
mit den Dagnerniärschen . So schön ist das Leben

nicht , wie man infolge der Meßwoche glauben
könnte .

Durch den Korridor des Polizeipräsidiums
gehen täglich , stündlich , sehr viele , hunderte Men¬

schen und niemand bleibt vor den Schaukästen
stehen , um sich die Toten anzusehen . Man geht
ins Fremdenanit , ins Paßaini , um ein Visum zu
holen , ins Fundbüro , einen Regenschirm suchen ,
in die K- riminalabtcilung , einen Diebstahl anzu -
zeigen . Ins Polizeipräsidium kommen lauter

Menschen , die mit den Dingen des Lebens zu tu »

haben , und . abgesehen von mir , kein einziger Phi -
losoph . Wer sollte sich um die Toten kümmern ?

Dies « Toten sind häßlich und vorwurfsvoll

lächelnd , den unordentlichen Anzug Fräulein Ra -

schcrs . Er stellte sich taub und blind , ganz von
den Pflichten des Togos vergessen und trommelte

auf der Schreibmaschine eilfertig weiter .
Das Spiel ging Wochen , ohne mehr zu wer -

den , als läppische Kinderei . Heimlich aber schwelte
das Feuer in beiden und wartete nur des Wind -

Hauchs , der es über ibre Köpfe trieb . Lenc liebte
sicher mehr das Spiel mit dem Feuer selbst : sie
vergaß aber über dem Spiel , daß auch sie nicht
feuerfest sei.

Die Zeit tvar Tändeleien günstig . Fastnacht
rückte »al >ci es gab Musik ans Platz n » d «Masse,
Tänze allerwärts , und der kommende Frühling
wühlte den Menschen im Geblüt . Am Tag aller
Narren schlössen Ernst und Leite ihre Tätigk - it
früher . Herr Alfons Beißer hatte schon um drei
' ihr die Post erledigt und tvar . bunte Papierbän -
der um den korrekten Filzhut , trällernd abgegan -
gen . « Großes Leben wogte in der Stadt . Die
Menschen schoben und drängten sich in den Haupt -
straße », warfen Konfetti und Papierschlange »
durcheinander und fuhren sich mit Pfauenfedern
um Munt » und Nase . Kreischen und Quieken der
Weiber , wiehernde Stimmen der Männer , zornige
Schreie von Kopfhängern , denen kollerndes G. >-
lächter antworte , das Gewühl Vermummter , ans -
schtvoifend und abenteuerlich bclarvtcr Gestalten :
ein Meer leichter Lebenslust tvarf seine Spritzer
bis unter die Dachfenster und schlug auch über
Ernst und Lene zusammen , die eng geschmiegt ,
im heftigsten Strudel trieben . Das gut gebaute
Mädchen lenkte die männliche Liebcnswürvigk - u
reich auf sich, zum großen Aergcr ihres Begleiter ?,
der wissende Blick « nach den zudringlichen Bei n -
bern schoß. Ernst nahm Lcires Arm an sich, was
ruhig gestattet wurde , und steuerte aus dem Trn -
bel . Bor einer Konditorei kam ihm der Einfall .
Lene möchte vielleicht nichts gegen eine kleine
Näscherei haben , und da er noch drei Mark und

und hängen da wie «Gewissensbisse. Sie sind so
aufgenommen , wie sie gefunden wurden , ein uit »
endlicher Schrecken lagert auf ihren Gesichtern ,
der Schrecken des Sterbens . Mit offenen Mün -
dcrn stehen sie, ihr letzter Schrei liegt gleichsam
noch in der Luft , man hört ihn , wenn man sie
ansieht . _

Der Kampf des Todes hält ihre Augen
halb offen , das Weiße schimmert unter dem
Augenlid . Da sind Bärtige iliid Barttose , Famen
und Männer , Jünglinge und Greise . Sic würden
auf der Straße gefunden , int Tiergarten , in
Spvcekanälcn . Ost ist sogar der Fundort unbekannt
oder nicht genail bekannt . Die Wasserleichen sind
aufgedunsen , von Schlaminkrusten bedeckt , sie
sehen rnts , wie schlecht mumifizierte ägyptische Kö¬
nige . ^Dic Kruste auf ihren «Gesichtern hat Risse
und Sprünge wie eine schlecht verwahrte Gips -
masse . Die Brüste der Frauen sind sckmuderhaft
geschwollen, die Züge verzerrt , die Haare wie ein
Häufchen Kehricht auf gedunsenem . Kopf.

Wenn diese Toten Namen hätten , sie wären
nicht so vorwurfsvoll . Nach den Gesichtern und

Kleidungsstücken sind sie im Leben nicht „ wohl -
habend " gctvcscn . Sie gehören jenen Schichten
a » , die man „die unteren " nennt , weil sie zufällig
unten sind , und der deS versinkenden Mittelftan -
des , der dieser fühlbaren Zeit so viele Opfer zu -
führt . Man sieht die Bilder von Tagelöhnern ,
Dienstmädchen und von anderen Menschen , die
nur schwere Arbeit errichten müssen , und man
stellt «Gesichter der Abgeglittenen , der verzweifelt
in den Tod «Gesprungenen . Nicht oft wächst so
ein Totenkops aus erneut Stehkragen , dein euro¬
päischen Abzeichen des Bürgertums . Fast imnier
mts offenen , dunkelfarbigen Hemden .

Und der Ort , an dem sie der grausige Tod
erreicht , kennzeichnet ihr ganzes Leben . Einer
wurde am 2. Dezember 15 ) 21 im Abort des Pots -
damer Bahnhofs gefunden . Am 2ö . Juni 192V
wurde jene Frau unbestimmbaren Alters aus dem
ReichStagSufer der Spree gezogen . Am 25 .
Januar 1918 starb jener bärtige , zahnlose . Kopf
am Alexandcrplatz . Am 8. Rkai des Jahres 1922
starb dieser , ein junger Mann , mit feierlichen Zü -
gen , ans einer Bank am Anniniusplatz . Hat er
die friedlichen Züge der wuiidcrbarcn Mainacht
auf dem Arntininsplatz zu verdanken ? Die Nach -
tigall fang wahrscheinlich , als er starb , der Flieder
duftete und die Sterne glänzten .

Am 2l>. Oktober 1921 wurde jemand , ein
etwa ftmfunddrcißigjähriger Mann , in der Span -
dauerstraßc in Zehlcndors , ans einem unbekannten
«Grundstück , erschlagen . Eine dünne Blutspur
führt von der Schläfe zur Lippe , dünn und rot
fließt cS, das längstvcrsiegte Blut des Begrabenen ,
ans dem Porträt , fließt es in alle Ewigkeit . Bcr -
gcblich , auf Kraniche zu warte » , die einst die Mör -
der des Jbhlus verrieten . Ueber den Grundstücken
der Spandau «rstraßc schwärme « keine Kraniche .
— man hätte sie längst abgeschossen und gebraten .
Gott aber sieht hinter den Wolken , ungerührt ,
einen Weltkrieg lodern — wie sollte er sich da
um einen einzelnen kümmern ?

Es sind etwa hundert Photographien in den
Kästen und sie werden immer wiener erneuert .
Taufende sterben ungekannt in der großen Stadt .
Sie haben keine Eltern , keine Freunde , sie haben
einsam gelebt , sie sind vergessen gestorben . Sic
saßen nicht fest im Gefligc einer Gemeinschaft —
so viele Einsame gibt es i » der großen Stadt .
Wenn hundert erschlagen werden , leben noch Tan -

sende weiter , ohne Namen , ohne Dach . Nienschen ,
wie Steine . Einer gleicht dem andern , alle koni -
men einmal gewaltsam um — und ihr Tod hat
nicht so schreckliche Folgen und kommt nicht in die
Zeitung wir der Tod eines Talaat Pascha zum
Beispiel .

Nur eine namenlose Photographie fordert
teilnahmslose Menschen im Korridor der Polizei
vergeblich zu einer Agnoszientng auf .

vierzig Pfennige besaß , lauste er ein Pfund Prall -
n6S . Das süße Zeug naschten beide int Weiter¬
gehen und , ohne recht auf den Weg zu achten ,
standen sie plötzlich miedet vor dem Geschäftshaus
„ Argus " .

Fräulein Rascher leckte latzenartig die Lippen
sauber und lächelte dankbar .

„ Ich Hab' vorhin mein Taschentuch droben
gelassen . Wollen wir es holen ? "

Ernst ahnte den Vorwand . Er glühte vor
Erwartung und mußte gewaltsam an sich halte »,
seine Erwartung nicht zu zeigen . Das Haus war
dämmerig und menschenleer . Alle Geschäfte hat -
ten geschlossen , niemand Hinte die Schritte auf der
Stiege . Im Kontor herrschte Dunkelheit . Ernst
zuckte schon nach Streichholz , Licht zu inachen , un -
tcrließ es aber , weil Fräulein Raschers unter -
drückte , wie er zu hören glaubte , heisere Stimme
ihm ins Ohr zischte , ob er denn so furchtsam fei.
Mit hängenden Armen stand Ernst mitten im

§immer . Die Lust bedrängte ihn , und um seine
hrcn sauste es stürmisch .

„ Kommen Sic doch her , Ernst , und Helsen
Sic mir suchen ! Hier herum muß es liegen . "

Wieder fiel Ernst der seltsam klanglose , bei¬
nah heisere Ton der Mädchciistiniinc auf . Folg -
laut tappend ging er , die Hände vorgestreckt , auf
den Umriß los , der sich verschwommen in einem
Zimmerwmkel bewegte .

„ Fürchten Sic sich ? Es weiß doch lein
Mensch , daß wir hier sind . Sic dürfen aber auch
nichts sagen ! Ja ? "

Lenc kicherte lockend , drehte den Kopf nach
Ernst und fing seine sinnlosen Liebkosungen mit
dem Gesicht ans . Sie küßte mit breitem , nassen
Mund , saugend und gierig , atmete erregt und sank
rückw . . ets in die Arn » des jungen Freundes .
Ernst bebte im Sturm seiner Begier , zog Lene
ans die . Kiste und verschüttete sie tief in Zärtlich -
keilen .

Ungestört verhallte das verliebte Seufzen und
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Rasse und Menschheit .
Pros . Felix n. L u s ch a 11 ha ! im AN! « Ver .

!n<I, Berlin , ein ach Tatsachen süßende », im
hii >j >ston Sinne anfhlärfntica und Vnrurie, ! ,
wider - leoend ?» Buch iifcer „ Sä [ her , !il 0 [,
ien , Sprache n" noräffvntlichl , £ * ist g<,,
eigneI . beu ffljitrmart der : Has| cnftaflcn iinrltlij ,
ju Klären . Zugleich zeig : co sich in seinen
Schlußfolgerungen , bic mir fj ' er wiedergebe »,
im Einklang niii dem Geb - neu wahrer Mensch .
Üchlielt .

1. Die gesamte Menschheit besteht mir an » einer
einzige » Art : Homo sapiens .

2. Es gilN keine . wilden " Völker , es gibt mit
Völker mit einer anderen Kultur als die unsere, -
aber es gib ! einzelne . weiße Wilde " , rohe , unge .
bilden : und an Trapeickoller leidende Europäer , die
sich keine Blühe geben , die Eingeborenen kennen
zu lernen , »nier ihnen wie Wilde Hansen und fle -n
der denkbar gransainsten Weise mißhandeln und
ausbeuten .

:>. Tic tTcmcnbcn Eigenschaften der sogenann¬
ten . Rossen " sind im wesentlichen durch klimatische ,
soziale und andere ffctttoren der tlmmeit entstanden .

4. Es gibt keine an «ich minderwertigen Rassen ,
ö. Es gibt in jeder Ress . einzelne minderwertige

Indipidnen .
«. Die meisten Rassen sind der Umwelt in nols .

endetet Weist angepaßt .
7. Chic tu ihren körperlichen Eigenschaften ein .

liebliche menschliche « ' nippe hatte ursprünglich auch
eine eiiihciliichc Sprach . - . Zm Laus der Zeil ist ober
durch Wanderungen , durch Dölkerverschiebungeit
aller Art , durch mehr oder weniger sviediiihe oder
gewaltigm Durchdringung , durch Handel und Ve- .
lehr das ursprüngliche Verhältnis fast überall ve -»
schwnnden , so daß jetzt eine Düttling von Rasse urd
Sprache nnr in ganz seltenen A» snahmssnll > n
besteht .

8. D r Ur er ' sied zwischen d it rer schiedet »n
Rassen ist , besonders was die » wrallschm Eigei - .
ichaftei - und d- - 5ni lliaenz angeht , nicht entfernt
>0 groß als bcr zw. schon einze ' nen Ind ' oibuen c n
und derselben Rasse .

st. Mischlinge sind tgri . au wie etwa die tuiefi •

ijcheil Kinder ) niemals von vornherein winde -

wertig : sie werden cs nur , wenn ihre Eltern ind -
nidiiell ininderwertig i - nd.

Ist . Die mei - Wiche E>- ' ' ischas «ritt " in d t

Hand , sich vor ininderwertiae -t, d. b. asozialen od :

antisozialen Elementen dauernd zu ichiißen und v »
gleich Ihre Anzahl wesentlich h- - ral - ,nst «' Nt

Wer wie wollte ich gereckt sei » r . - n ©citri )
aus ! Wie frtun ich jedem das Seine geben ! DuS

sei mir genug : ich gebe jedem das Meine .

Niesisck ' .

Der gleichc Weg . A. °. „ Wohin gehe » Sie \ o
eilig ?" — B. : „ Zinn Arzt . BHitc Frau g' fällt
mir nicht . " — A. : „ Da gehe ich mit Ihnen .
Messt « Fant gefällt mir auch nicht . "

Unser Leben ist der MöiH durch Arbeit ; w- r

hän - zeit fünfzig Jahre sang am Strick nick zap -
Pein ; aber wir werden uns sosschneidcn .

Georg Büchner .
*

Freiheit ohne Bildung bringt Anarchie . B- l -
diuift ohne Freiheit Revolution .

Rudolf Bhchcw .
*

Die »leisten glauben , ihr eigenes Glück zu

grdcrit, indem sie ihre Wünsche befriedigen . Aber
s ist durchaus zweierlei Welze dein , der jeden

erdenklichen Wunsch erfüllt sieht , dem nichts mehr
; n Wünschen , z>i verlangen bleibt .

Mantegazza .

Stöhnen im abendlichen Haus . Tie Laternen
brannten schon, als Ernst und Lenc das Hans
verließen , mißtrauisch die Straße abspähend , ob
ihr «Geheimnis keinen Wisset hatte . . .

Daß Ernst nun eine «Geliebte halte , tvar tief
in seiner Brust begraben . Lenes Angst , er könnte
dock vielleicht unbedacht schwatzen , zerschmolz rasch
in Wohlgefallen über das männlich verschlossene
Betragen des jungen Liebhabers . Jeden Tag gab
Lene diesem Wohlgefallen Ausdruck . Eine Augen -
spräche hatte sich zwischen ihnen gebildet , die im «
wer geredet wurde , wenn Ernst und Lene utch « ,A -
lein waren . Herrn Alfons Beißes Kurzsichtiakeit
war so entwickelt , daß er ga niichtS von dem Ver¬
hältnis seiner Angestellten sah. Daß zwei junge ,
stundenlang allein gelassene Menschen an änderest
denken könnten als a » Hauptbuch und Kladde ,
fiel Herrn Alfons Beißer nicht im Traum bei .

Dafür bezahlte er die Leute doch nicht .
Das Verhältnis setzte sich munter fort . Fenn -

lein Rascher war ein vorsichtiges Mädchen . Wer
durfte glauben , daß sie sich mit dem jungen Men¬

schen abgebet » würde ? Das war ja ein ganz grü -
ner Junge . Kein Dummkopf , aber auch lein
Frechling . Er verehre sie zwar , wie Inngens von
sechzehn Iahren das eben machen . Sre sei freund -
lich mit ihm , aber mehr , als sich gelegentlich heim -
begleiten lassen , erlaube sie nicht .

- Ernst wußte manches anders . Lene war ein
kräftiges , bluibolles Mädchen , sinnlich bis unter
die Haarwurzel » und von fragloser Gemeinheit ,
was ihren Körper betraf . Sic schenkte Ernst mir
Teile ihres Körpers , gewährte alles , um schließlich
alles zu versagen , und heizte ihre hegehrlichen
Sinne an der unverbrauchten . Kraft des Jüng¬
lings . Ernst fühlte sich tu dem Verhältnis imnier
gereizt und nie befriedigt , schweifte in Gedanken
noch mehr aus als im Verkehr mit Lene und
stumpfte unmerklich gegen viele Feinheiten der
Sinne ab .

( Fortsetzung fvlgt . )
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Kleine ilrenif .
Einsturz einer Seilbahnkonstruktsou . Wie am

Linz gemeldet wird , ist die Stützkonstruktion , die im

Fosefsthal bei Schwertberg bei einer Seilbahn
errichtet wurde , eingestürzt , wobei ein Arbeiter

getötet und sechs andere so schwer verletzt wurden ,
das zwei davon bereits Ihren Verletzungen erlegen
sind .

Entsetzliche » Familicndrama . In Süden bei

Schärding hat der Vahnadjnult i. P . I . Mucke

dieser Tage seine Frau im Bette angefallen und

ihr mit einem Kammer die Scksiideldecke zertrüm -

mert . Hieraus brachte sich Mucke tödliche Ver¬

letzungen bei und versuchte sich am Fensterrahmen

aufzuhängen . Die unglückliche Frau , die jeden -

falls sllr einige Augenblicke dos Bewußtsein er -

langt haben mußte , schleppte sich zur Türe der

Wohnung , mo sie zusammenbrach . Sic starb bald

nach der Einliescrung , ohne das Bewußtsein wieder

erlangt zu haben . Was den Mann zu feiner grau -

sigen Tat getrieben hat , wird wohl für immer

unaufgeklärt bleiben .

Eiicubahnuugliick bei Dötlingen . Ein schweres

Eisenbahnunglück ereignete sich auf der Bahnstrecke

Rittniarshausen —Dudcrstadt der Göttinger Klein -

bakm - A. - G. Tie Lokomotive eines Güterzuges

entgleiste an einem Wegübergang in der Nähe

von Nesselröden . Zwei Eisenbahnbeamic , der

Lokomotivführer Franz Schneemann und der

Bremser Hcirdcgger wurden getötet , ein andc -

rcr Lokomotivführer lebensgefährlich verletzt . Ter

Materialschaden ist sehr bedeutend . Tos Unglück ent¬

stand dadurch , daß die Strecke , die stillgelegt werden

soll , sehr vernachlässigt und der Bahnübergang durch

schwere Fuhrwerke völlig zerfahren ist .

Kranke uud Krüppel in den Fordscheu Betrieben .

Unter den vielen zehntausend Arbeltern der Ford -

Werke In Detroit befanden sich bei Jahresschluß

1922 nicht weniger als 0503 Arbeiter , die wir dies -

seits des Ozeans als nicht . voNcrwcrbsfähig ' bezeich ,

net hätte », darunter 123 mit verkrüppelten oder am -

putierten Armen oder Händen , vier voll Erblindete ,

207 aus einem Auge Erblindete , 253 mit fast ganz

verlorener Sehkraft auf einem Auge , 30 Taubstumme ,

00 Epileptiker , vier ohne Arme und Füße , 254 mit

nur einem Fuß oder einem Bein . Ford beschäftigt

diese Stiefkinder des Glücks nicht aus charitative »

Gründen ein «, sonder » weil ce der Ansicht ist , jedem

Arbeitsuchenden müsse „seine Chance gewährt wer -

den" ' ! denn nach diesem Prinzip erfolgt bei Ford die

Einstellung von Arbeiten . Seine Lohnbureaus ha -

bcn strikte Anweisung , daß nie ein Arbeiter wegen

körperlicher Mängel abgewiesen , noch weniger au. s

Grund körperlicher Unfähigkeit entlassen werden

dürfe . Er ist der Anschauung . daß der Blinde und der

Krüppel an dem Orte , an den er gestellt worden ist, ,

eben soviel Arbeit leisten kann , und deswegen eben -

soviel Bezahlung erhallen muß als ein Arbeiter im

Besitz seiner vollen Körperkräfte . Die ? lbpassimg von

Schrauben und Bolzen ist ein wichtiges , ein nur ma¬

nuell anssiihrbares Stück Arbeit , zu der früher voll

arbcitssäbige Männer angestellt waren . Jetzt bcsor -

gen dies voll und teilweile Erblindete , unter diesen

einer im Alter von 7 » Jahren , der ganz blind ist und

doch alle Tage sein « sechs Dollar verdient wie die

übrigen Arbeiter i « Fords Werke » mich und seine »

Loh » „ wert " ist . In einer Sonderabteilnng sind

mehr als 1000 Lungenkranke beschäftigt . Die Rekon .

velevzentcn im Ford - Hospital könnrn auch arbeiten ,

wenn sie wollen : in diesem Fall wlrd ein Oeltuch
über ihr Bett gebreitet und sie erhalten Schraube »
und Bolzen zum Zusammenpassen wie die Blinden .

Ford hat eine sehr Ins einzelne gehende Statistik über

die verschiedensten Arbeitspostkii in seinen Werken

«usarbeitan lassen und so festgestellt , welche Stell ». »,

ge » volle Körperkraft erfordern , welche auch von

Krüppeln » nd Kranken versehen werden können . Hier -
bei wurde ermittelt , daß für weitere 3000 Arbeiissiel .
Ich keine besonderen Körpcrkräfte benötigt seien , daß
070 Stellen von Krüppeln ohne Beine , 2037 von
Arbeitern mit nur einem Bein , zwei von solche » ohn »
Arm . 715 von solchen mit einem Arm und zehn von
Blinden versehen werden können .

Ausgrabung eines römischen Tempels . Wie ita -

licnif <öc_ Blätter melden , wurde bei Schachtarbeiten ,
ric zum Zweck der Fuildamcnticrnng eines Neubaues
in C c i v a n. o bei Neapel ausgeführt wurden , in ge¬
ringer Tiefe ein antilijr Tempel aufgedeckt . Ma »

fand hier auch drei Skeletts . Tie Behörde hat sich
zur Untersuchung des Fundes sofort an ' Ort und
Stelle begeben . Aus einer Ei»,Zeichnung auf den
Wände » des Tempels geht hervor , daß der Bau In
di : Zeit um 200 v. Ehr . zurückreicht .

< ? in rffauuiniitischcr Vcnmter als

Verleumder gcbrandmarl ' t .

Ministerialrat Fuki ? — der Denunziant .

Prag - 24. Feder . Vor dem Division »g: rich !
wurde ty - ute das Urteil in dem Ehrenbeleidigungs -
prozeß gefällt , de » der Ministerialrat M. F »-
cik gegen den Oberstleutnant Karl IeihI

angestrengt hotte Iechl, «ter im ollen Oesterreich als

Offizier diente , meldete sich »ach dem Umsturz be
der tschechoslowalischen Armee , wurde jedoch bald

entlassen » nd bezog 300 Kronen monatlich als Pen -
sion , Iechl forschte nun nach den Gründen seiner

Entlassung und brachte in Erfahrung , daß der M- -

nistcrialrat F u ei I, der i » Prag - Podol «V« Obmann -

stelle der nationalsozialistischen Parte ! -

Organisation bekleidete , bei der Sache die Hand
nn Spiele haben müsse . Di « Beschwerdekommission ,

di « über die Aufnahme von Offizieren zu entscheiden
hatte , erhielt ein « Reihe von Znschristen , in denen

Iechl als Renegat bezeichnet wird und die nat ' vnai -
sozialistische Partei es als Schande ansehen würd » ,
wenn Iechl in ide Armee aufgenommen würde . Icchl ,
der nun erfuhr , daß Fucik der Inspirator gegen ihn
geführten Hetze sei, erstattete gegen ihn die Anzeige .
Zum Prozesse kam er nicht , da Iechl die Anklage als
» « rjährt zurückgeschickt wurde , nachdem . di «

Verhandlung aus unbekannten Gründen immer wie .
der vertagt worden war .

Daraufhin erschien in der „Leskoslotoenska Re .

vublikn " ei » Artikel , der mit „ Milan Fukik — der

Angeber " betitelt war und in dem ausgeführt
wurde , daß Iechl uminterbrochen von Sokolabteilun -

gen belästigt wurde , di « bei ihm H a u « u n t e r -

fnchnngen durchführten imd ihn bei jeder Gele¬

genheit chika nier ten . In dem Artikel heißt
dann weiter , daß die Zuschriften an die BeschwerSc -
kommission mit einem gefälschten Stempel versehen
waren und daß Fukik die ganze Verleumdung « -

kampagne persönlich geführt habe , Fukik hat Iechl
einmal sogar im Zuge bei Vencschau verbasten und

nach Prag eskortieren lassen . Eine Abschrist de » Arti -

kels wurde damals an das Militärkommando In

Uzhorod gesch' ckt , eine andere erhielt Abg . Humel -

hang , der sie dem damaligen Minister Hulak übergab .
Im Laufe des nun eingeleiteten Verfahren » wurde

Iechl reaktiviert und im Rationalverte ' di -

gungsministeviiem untergebracht . Furie erstattete ge¬

gen Iechl wegen des Artikels die Ehrenbeleidigungv -

Nage über die nun vor dem Divissonogerichie vor

zehn Tagen . gestern » nd heute verhandelt wurde .

Der Aug klagte Iechl erklärt ? sich für imfchuid ' g

und bot den Wahrheitsbeweis an . Fukik , der Mini -

sterialrat im Rationalverteidigungsministerium ist

und als Zeuge einvernommen wurde , bestreitet die

Schmähbrief « selbst geschrieben zu haben . De Briese

seien von der Partei abgeschickt worden , da sich 3 chl

immer als „ großer Deutscher " benommen habe und

die Podoier Bevölkerung sich übet seine Aufnahme

in die Armee aufregte . Er ( Fukik ) habe sich daher

dafür eingesetzt , daß Iechl nicht aufg - nomme » werde

Abg . Humelhan » schildert Iechl al » charaktcr .

vollen , verläßlichen Menschen , der ihm „ zehnmal

lieber sei als ein tschechischer Schuft . "

Es wurde dann das Gutachten der gerichtlichen

Schriftsachverständigen eingeholt , die mit Bestimmt -

h: it angaben , daß Fucik die Lerleumdungsbriefe ge-

schrieben habe . Unter den übrigen Zeugen ist nur

das Mitglied der Podoier Gemeindevertretung

Mar - kek hervorzuheben . Mareöek gab on , daß die

Familie Iechl bei den »reisten Podolern beliebt sei .

da sie im Kriege viele mit Milch versorgte und gegen

niemanden ihr Deutschtum hervorkehre . Die Mitglie -

der der Podoler nationalsozialistischen Lokalorgani -
sation bezeichneten allerdings Iechl al » . Tschechen »

fresset ", konnten aber für ihre Behauptungen nicht

den Wahrheitsbeweis erbringen .

Nach längerer Beratung sprach da » Diot -

sionsgericht Iechl mit der Begründung f re ? ,

daß ihm der Wahrheitsbeweis in allen Fäl -

len gelungen sei.
Der Prozeß ist umso interessanter , als während

der Verhandlung so manches aus dem Rationaloer .

teidignngsmiiiisterium bekannt wurde , was bisher

wohlweislich versckmnegen wurde . So wußte FttOik

davon zu erzählen , daß K l o s a c selbst „ Onalifika -

tionslisten " über deutsche Offiziere an verschiedene

maßgebende Stell »» sandte , um jedenfalls die „Bestie -

derung " dieser Offizier « zu beschleunige ». Charakte¬

ristisch ist auch das eine , daß Mmistrrialrat Fukik

nur Zivilbeamter des Rationalverteidigungsministe -
riums ist und van dem Aufnahmsgesnch ? Iechl » omt .

lich üb rhanpt nicht verständigt wnrde . Als er später

die Akten Iechl übernahm , leitete er sie erst über

Intervention des Abg . Snmrlh - ms an die Bc ' chw >rdc -

kommission weiter . Sonst wärön sie vielleicht über -

Haupt in irgendeiner Tiichlede liegen geblieben .

DiePrestburgcr » 28 . Oktober - Affäre " .

Prag . 24. Feber . Wie vom Nationalverteidi -

gungSminifterium milgcteiU wird , wurde die Eni -

scheidung des Disziplinarausschusses , der seinerzeit

die 2! i ch t t e i l n a h in c einiger höherer Slabsosfi -

ziere bei der Feier des Nationalfeiertage ;

am 23. Oktober in P r e ß b u r g zu untersuchen halte ,

bestätigt . 2! ach der Entscheidung dieses Ausschus -

sc ; wurden zwei Slrtillerie - Obcrstlcn ! -

nants degradiert und als gewöhnliche Reser -

viste » in die Armee eingereiht . Der Ausschuß hat

seine Entscheidung damit begründet , daß die beiden

Offiziere den guten Namen der Armee dadurch ge-

schädigt habe », daß sie sich al ; Kommandanten de «

Regimentes am Tage des großen Nationalfeiertage ?

entfernten , als die ihnen anverirante Mannschaft den

Treuschwur der Republik leistete . Sie haben auch

wissentlich ihre Pflicht verletzt , denn sie habe » sich

außerhalb des Gebietes der Republik a » einer Feier

beteiligt , die zur Erinnerung an einen Schwur statt -

fand , de » sie vor 25 Jahren einem anderen Staate

geleistet haben . Auch die höheren Offiziere , die die

nötige Vorsicht bei Erteilung von Urlauben vor dem

28. Oktober und für diesen Tag aiißeracht gelassen

haben , wurden disziplinarisch bestraft ^

Klassenjustiz gegen einen „ Vorwärts " -

Redakteur .

Berlin , 24. Feber . Heute wurde in dem Pro -

zcsse des Generalleutnants n. D. von Walter

gegen de » verantwortliche » Redakteur des - . Vor-

wiirts " Genossen Viktor Schiff dos Urteil gefällt .

Genosse Schis ! wurde zu 10 . 000 Mark Geld -

strafe verurteilt . Die Vorgeschichte des Prozes .

ses der vor dein Schöffengericht Berlrn - Mitte

stattfand , ist folgende : Am 25. August erschien im

„Vorwärts " ein Bericht iiber den Verlauf der

Frontkämpfcrtagung im Stadion , indem es uiiter

anderem hieß : Es war so ziemlich alles an

Rechtsbolschewike » versammelt , was in

Deutschland herumläuft : General von Watter

usw . Watt « wie » nun in einer Zuschrift an den

„ Vorwärts " mit Empörung zurück , als „ Anhänger
irgend vines Bolschewismus bezeichnet " zu werden .
Der „ Vorwärts " brachte den Brief unter der lieber -

schrift : „Ist er dumm , oder tut er nur so " und

fügte ihm «inen Kommentar bei , tu dem co hieß :

„ Der Rechtsbolschewismus kamt die verschie¬
densten Formen annehmen . Einmal tritt er in

aufhetzende » und idiotischen Rede » mit darauf -

solgeiiden Straßenriipeleien , wie aus dem

Frontkämpsertag im Stadion auf , ein

anderes Mal äußert er sich in feige » M e u -

chclmorden , wie am Freiiag in Gries -

bach : auch trage » gewisse Verschwörer -

s i tz u n g « n einen rechtsbolschewistischen Charak -

ter , wie jene , die vor einigen Monaten in

Karlsruhe stattfand und silier die vielleicht

Herr General a. D. Matter nähere Auskunft ge»
ben könnte . Aber die t y p i s ch e F o r m des

Rcchisbotschewlomuv ist der Putschversuch ,
wie jener Kopp - Putsch , an dem Herr Ge -

ncrol von Watter unter Eid . und Verlas -

s u n g s b r u ch nachgewiesenermaßen als Kam -

mandeiir W Reick ' ? wehrdivifio » in Minister so-

lange mitgewirkt hat , bis er seine Aussichts -

losigkeit erkannte . "

Matter klagte wegen dieses Angriffes den ver -

antwortlichcn Redakteur des „ Vorwärts " wegen

dreifacher C h r e u b e l e i d i g u n g Der Pro¬

zeß gegen den Genossen Schiff wurde nach zwei -

tägiger Verhandlungsdauer heute beendet und Ge -

nasse Schiff deshalb verurteilt , weil da « Gericht

der Meinung war . daß der von ihm angetretene

Wahrheitsbeweis als nicht gelungen (I ) zu

bezeichne » sei .

Naub in einem Liebener Narbtkaffee .

Prag . 24. Feber . Die Prager Geschworenen

fällten heute gegen die Gesellsehast , die am II .

November im Kaffeehaus Kostka in Prag - Lieben

den Schuhmachergehiisen Karl ' Vojtech au » Kat¬

tenberg überfiel und einer Tasehe mit 5000 Kronen

beraubte , das llricli . Sie bejahten jedoch nicht

die Schuldsrage auf Raub , sondern nur die auf

Diebstahl bei den Angeklagten P o p l und

Kostka . Popl , der als „ Apache " in Lieben bc -

kannt ist , wurde zu zwei Jahren , der Kaffee -

Hausbesitzer Kostka zu l 5 Monaten lchtveren

Kerker » verurteilt . Frau Kostka rntd der

Schlosser Snorc wurden freigesvrochen .

« MilWsl »Iii! WOMil .
Die Lage der Altpensionisten ans

«iroskkrundbesitzen .

Tutel , das Gesetz vom 18 . März 1921 wird

dar ehemaligen Bediensteten des Großgrund -

besitze » (Altpensionisten ) der Versorgungsgenuß
unter der Bedingung garantiert , daß in erster

Linie auf de » Pensionsgenuh jene ' Angestellte An -

sprnch haben , die bereits länger als 40 , bezic -

hungSlvoife 3- , Jahre gedient , jedoch chreS holzen
Alters lmlbcr der Wohlfahrt des Pensionsgesetzes
vonl I«!. Dezember 19<>>' . nicht mehr teilhaftig ge¬

worden sind . Ferner »verde » hiebe ! noch einige

Bedingungen ausgestellt . Wie mm dieses neue

Bersorgungsgesev der Angestellten des Groß -

grundbcsites von den Grltsbcsitzern « md deren

Berlvalter » aufgelegt und gchandhabt wird , be -

tveist eine Znschrist , die wir von einen , ehemaligen
Gutsangestclltcn erhallen utid in der die Verhält -

nisse aus dem Gute des Majorats Herrn Josef

Scilcrn - ? lspang in Lukov , Bezirk Holle -

sckmu , geschildert werde » . Obzlvar zur Bemessung

einer BersorgnngSgebnhr eine 40jährige Dienst -

zeit maßgebend ist , wurde der gewesene Guter -

direkwr I . F l c i s 6, c r schon nach Zöjähriger

Dienstzeit fusioniert , trotzdem er auch seit Jah¬

ren auf den Batasclym landwirtschaftlichen Be¬

trieben mit der Inspektion betraut ist und hiefür

ein Jahresgehalt von 15 . 000 Kronen bezieht .

Zur Zeit seiner Pensionierung war er nur Sek¬

tion § v c r w a lt e r in der neunten Dienst -

katrgorie , trotzdem wurden ihm dank Prolektio »
die Bezüge der höheren eisten Dienstkategoric

zuerkannt . Ebenfalls nach einer etwa llöjähri -

gen Dienstzeit wnrte der Tepotdircktor M e n s i

nach einer ungebührlich hoch bemessenen Dienst -

katcgorie in den Rnlwstand versetz «. Auch die

Bcainlen Such 1), Schieb ! und Hannak
»vilrden itngeviihrlich in den Bersorgungsgemiß
der 2lltPensionisten übernommen . Beamte hin¬

gegen , die die Pensionierung schon reichlich ver -

dient Hütten , wurde ««' gczlvnngen , weiter zu ar -

teilen . So lmlrde der ' Aufseher F . ' Mikl , ein

80 Jahre alter tauber Greis , der eine Gesamt »

dienstzeit von 44 Jahren hniter sich l «at . von der

Gutsverivaltuug dadurch um die ihm zustehende
Rente gebracht , daß er in seinen letzten Dienst -

jähren nicht mehr als Oberhcacr , sondern nur als

Aufscher verwendet wurde . Die Gntsverivaltnng
konnte ihm infolgedessen die Versorgungsgebühren
als Aufseher zuweisen und er erhält daher 105

Krone » ' inouatlich . Der Kutscher K osa r wurde ,

da ihm im Dienste von einem Pferde der Fuß
zertrümmert wurde , entlassen , ob zwar er eine

Dienstzeit von 48 Jahren hinter sich hat , und

erhält eine nngebiihrlich niedrige Rente von

98 Kronen 3k) . Heller . Aber dies ist noch nicht die

llcinste Pension . Die Witwe nach einein anderen

Kutscher erhält 47 Kroueit 25 Heller mcrnatlich ,
obzlvar sie fiir fünf Kinder zu sorgen hat . Auch
der Forstverlvalter Fischer wurde ohne Pen -

sion und ohne jegliche Abfertigung entlassen
und muß sich nun mit den Gutsbesitzern auf
Zahlung bei de » Gerichten herumschlagen . So

werden von den G r o ß g r n n d b e s i t -

z e r n Gesetze respektiert !

Seit « 7.

Bevorstehende Masseueuttaffnngen und Pen -

slonierungen bei der Buschtiehrader Bahn . Wie

ttns mitgeteilt wird , wurden gestern die Dienst '
stellen der Bnschliehrater Eisenbahn verständigt ,
daß sowie im Feber auch am 1. März an die

Angestellten nur die halben Bezüge ans -

gezahlt werden . Tatsächlich handelt es sich uni

weit mehr als die Hälfte , fast uni zwei Drittel

der Bezüge . Das Personal sieht darum diesem
Termin mit Angst entgegen , insbesondere des

wegen , weil an diesem Tage auch Massen »
e n t l a s s u n g c n und - Pensionierungen
vorgenommen werden sollen . Die Haltung des

Personals , das trotzdem seinen Dienst willig und

tadellos versieht , ist bewundernswert . Es wäre

höchste Zeit , daß daS Ministerium fiir soziale
Fürsorge eingreift .

Aus dem Kladnoer Industriegebiet . Ans
Kladno wird uns geschrieben : Im Eisen > vert

Kladno sind im Laufe dieser Woche eine größere
Anzahl Arbeiter aufgenommen lvordcn . Seit

l . Feber wird in allen Betrieben wieder voll -

schick »ig gearbeitet . Wir verl - ntet , soll ein Nvci -

ter Hochofen am 1. Avril in Betrieb gesetzt wer¬

de «. — Die „Poldihiitte " in Kladno hat mangels
ail Aufträgen in letzter Zeit Entlassungen von

Arbeitern Vovgenommen .

Die Gelben als Heiser der Unternehmer . Ans

Töplitz wird uns gemeldet : Die Kollcktivve »

tragöverhandlnngen für die Kasseesurrogatindn -
strie , die am Samstag , den 24 . Feber in Tcplitz
stattfanden , wurden nach kurzer Dauer infolge
eines Willküraktes des Vorsitzenden , Direktor

Kläfner aus Lobositz , zerschlagen . Der Grund dazu
war das Erscheinen zweier Vertreter der „Deutsch¬
gelben " die iil einem Betrieb in Badenbach einige

Mitglieder haben . Die Vertreter der Gelbe » , die

bei den Verhandlungen erschienen , waren von den

Unternehmern ahne Wissen der vertragschlicßen -
den Arbeiterschaft eingeladen worden / Da alle

Vertreter der ' Arbeiterschaft die Anwesenheit der

Teutschgelben bei den Beratungen ablehnten ,
nahm der Vorsitzende dies zum Vorwand , um

die Verhandlungen abzubrechen . Daraus ist er

sichtlich , daß die Unternehmer das Erscheinen der

Gelben begrüßten , um die Verhandlungen un

möglich zu machen . Die in Betracht kommende

' Arbeiterschaft wird am Montag und Dienstag zn

diesem Ergebnis der Verhandlungen Stellung
nehmen .

Die Sanierung der Mährisch - schlesischen

Bank . Ter Vorsitzende dcS Liqtridationsansschusscs
der Mahrisch - fchlcsifchtu Bank Dr . Bnblik Hai

vorgestern einen Plan vorgelegt , nach dem die

Sanierung dieser bankerott gewordenen B' iik

vorgenommen werde » soll . Die Gesamtsumme
der Verluste ist bis jetzt nocki nicht genau fest -

Bestellt, jedoch werden die Passiven der Bank ans

70 Millionen Kronen geschätzt . Das ' Aktien¬

kapital m der Höhe von 40 Millionen und der

Reservefond von 10 Millionen Kronen sind dem «

nach als verloren zu betrachten , wobei noch ein

ungedeckter Wgang von 120 Millionen Kronen

verbleibt . Von den Passiven einfallen ans Privat -
personell 50 Millionen und ans Geldinstitute 119

Millionen Kronen . In diese Berechnung ist nicht
der Verlust der Böhmischen Landesbank ringe -

rechnet , dessen Höhe bis jetzt nicht ermittelt wurde .

Ungedeckte Gläubigerforderungen bekommen 18

Prozent ihrer Einlagen vergütet . Nach den An- -

Meldungen , die bis zum 81 . Dezember 1922 ein

gelangt sind , haben bei dem Bankerott der M- ' ih

risch - schlesischcn Bank 177 landwirtschaftliche oder

sonstige Sfxtrkassen Verluste zu verzeichnen . Nach
dem ' SonierungSPlan werden sofort nur die

privilegierten Gläubiger ausgeahlt «Ver¬

den : werter werden sofort <iusi >e: ahtt die ringe - -

legten Depots . Die ungedeckten Glänbige ' fordr .
rungen Ivetten im Laufe von zehn Jahren bezahlt
« verde » und cS «vird unter diese Gläubiger der

Betrag von 250 Millionen verteilt «verde ». Bei

der Hypothek und LanteSbink «verdau 350 Mil¬

lionen Kronen auf Einlagebücher für die nnge -
deckten Folterungen der Gläubiger hinterlegt

«Verden , auö «velchcm Betrag den Gläubigern
jährlich zchit Prozent bezahlt werten .

Zwölf Millionen Menschen leiden in Europa
unter der Arbeitslosigkeit . ? ! ach riucr Schätzung
des ehemaligen Redakteurs der englischen Arbei

terzeitnng „ Daily Herald " , Landsbury , leiten in

Eitropa , mit Linsnahine von Rußland , zwölf Mit

lioncu Leute unter d. - r ' Arbeitslosigkeit . Eine

nichtamtliche Statistik stellt Großbritan¬
nien an die erste Stelle bezüglich de«' Zahl der

Arbeitslosen . ? iach den amtlichen Ziffern des

Avbmtsmlilisterinins sind derzeit in Eiigl ' Nd
1 . 443 . 000 Arbeiter auf die staatliche Hilfe im

Kampfe gegen die Aushungerung angewiesen .
Landsbury ist der Ansicht , daß es in Großbritan - -
nien uni eine Million Arbeitslose mehr gibt , die

der staatlickien Arbeitslo ' cnuiitersfiitzniig incht
teilhaftig «verten können . ' Nach den Mitteilungen
der internationalen Arbeitsstelle «verde » in W c st -

c nropa dilrch die Arbeitslosigkeit ki . 527 . 095

Personen betroffen . Da diese Personen sich um

ungefähr 7,500 . 000 Familieuangchörige >u bo -

kümniern haben , so beträgt demnach die Zahl der -

iciligcn , die unter der Arbeitslosigkeit su leiten

ltaben , in Europa tatsächlich an zivötf Millionen

Personen .

Eine Zollschranke um Irland . Die „ Timeö "
meldet : Obgleich die Regierung des südirischen
Freistaates mit der Unterwerfung der Aufständi¬

schen alle Hände voll zn tun hat , scheint sie noch
einen Tarifkricg mit Großbritan¬
nien und Ulster beginnen zn wolle » . Sie hat

nämlich angeordnet , daß voni 1. April ab E i n -

s >l h r a b g a b c n sür Wareil ans denjenigen
Läirdern erhoben werden sollen , die nicht zum
irischen Freistaate gehören , also ans Großbritan -
nie » und Ulster .
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Maßnvhmen der polnische » Regierung zur
Stützung der Währung . Nach Warschauer Blich

ixwstnnnien will das Fmanzmiiiistcrium ans Pol
Nische Goldguldcn laniende Kassenscheine in Uni- -

lauf bringen . Ferner beabsichtigt die Regierung
die schärfsten Repressalien gegenüber den Valuta -
spekulantcn zu e>greifen . Bor allein wird eine

strenge Kontrolle aller Institute durchgeführt
werden , die sich mir dem Balutcnhnndel bcschäfti
>zen. In Regicrungskreisen wird die Schuld air
der letzten Entwertung der polnischen Mark Haupt
sachlich den Machinationen einer gewisse » Bau -

kengruppe Zugeschrieben , die den Kurs der polni -
scheu Mark zu Ipekulationsztvecken herabdriickt .

?eoi ' enkurse .
Die tschechische Ztrone notiert in :

. tztirick SdNv . ftranf t . VNO. OO
Berlin Mark « 74 . 00
Wim ofrrrr . Kr . 3105

Pari » . .
London .
Berlin .
Mailand .
Holland .
Wien . .
Budapest .
Bra .i . .
New Aor ?
Belarad .
Warschan
Wien geü .

Züricher « chlusikursc .
inltl . Sedlnltk . N' are

33 . 10 - 00 32 . 20 - 00
25 . 04 00

. . . 0. 023 - 00

. . . 25 . 00 - 0

. . . 210 - 50

. . . . 0U74. 5O
. . . 0. 17 - 00
. . . 1570
. . . 3 . 3100
. . . 5*05
. . . 0 . 010 »
. . . 0. 00 . 00

23 . 08- 00
0. 024 - 0»
25 . 70- 00

211 00
. ( 075 - 50

0. 18- 75
13 *80

5. 32 00
3- 20

0. 01 - 25
0. 00 - 00

Literatur .
Finanzpolitische Literatur

Di « Zerrüttung
hol eine Flut von Büchern und
vorgerufen , die noch immer nicht eingedämmt ist ,
weil ja die Wähnmgssrage für das Wohl und

Wehe der Staaten und Völker leider noch iinmer
eine bcdeulcndc Rolle spielt . Im Verlage von
Dnncker u. Humblot in München und Leipzig sind

in einer Verstaatlichung des Geldverkehres und der

Zentralisierung der Banken in der Hand der Ration .

Aber nicht nur das Bankwesen , sondern das Borgen
» nd Leiden illwrhcmpt , sei es zwischen Gesellschaft ?,

firmen » nd dein Publikum , sei es im Privatleben

von Person zu Person , mühte verstaatlicht werden .

Der Verfasser beeilt sich gleich zu sagen , daß diese

Maßiiatime kein Sozialismus »Are , sondern daß sie
im Gegenteil dazu dienen soll , die Fveihoit und das

Eigentum des einzelnen vor dem Verschlungenwer .
den in der steigenden Flut des Sozialismus zu

Zborow . Die Rationglökonomie ist vertreten durch
eine Studie von Professor Engliii über das Geld , die

Gcmctndepolitik durch eine Broschüre über das Ge »

meittdcgrdcnkl ' iich , eine andere über die Gemeinde «

sinanzcn . Dann gibt es noch Bündchen über die

Berufswahl über den Mkohol , Gesundheitswesen ,
die Grundlagen der Sittlichkeit usw . So sind in der

besprochenen Bücherei alle möglichen Gebiete vertre¬

ten , deren Kenntnis zum Verständnis der Politik

notwendig ist und es ist daher zu begrüßen , wenn
das Ministerium für Unterricht und Bolksaufklä «

schützen . Ebenso soll auch das Versicherungswesen ru » g durch die Massenverbreitung von belehrenden

verstaatlicht werden , die Arbeiter sollen Gntndstiicke Broschüren die politische Kultur der tschechische » Bc «

auf dem Lande bekommen , wo sie sich ihr Vrot vcr » völkerung zu hebe » versucht . BcinerkciiSlvcrt ist , daß

dienen können , der Staat soll Grund und Boden an . man irgendwelche national - chauvinistische Aeußc -

jede » der arbeiten will , verpachten . Wie man sieht , rungen in den einzelnen Bündchen kaum findet . In

handelt es sich hier um eine reaktionäre lltovie , die
im Gegensatz zu den Erfordernissen der kapitalisti «

schon Wirtschaft steht . Der Verfasser will auch alles

ohne Klassenkampf erreichen . Seine Ausführungen
bedeuten daher ein Zurückgreifen vom Wissenschaft «

lichen auf den utopischen Sozialismus . Um dir Ka -

ritalisten jedoch nicht zu schrecken , nennt er seilt .

System nicht Sozialismus sondern Mninalisnnis .
S. SL

Staatsbürger - Bücherei , herausgegeben vom MI -

»isterium für Schultveseii und Bolksaufklärung . Seil

ungefähr zlvei Jahren gibt das Minister ! ! »» für
Schulwesen eine Reihe von Schriften heraus , die der

staatsbürgerlichen Erziehung der Bevölkerung zu
diene » bestimmt sind . ES sind bisher an 30 Band -
chcn dieser von dem Pädagogen Dr . Wellcminsky
herausgegebenen Bücherei erschienen , von denen
jeder Band zwischen 32 und 48 Seiten umfaßt . Eine
. Reihe dieser Bündchen behandelt rein politische The -
mcn . So wird in einem der Bändchen das Wcscki
der republikanischen Staatssorm erklärt , in einem
anderen die Form der Republik wie sie sich in vcr -
chicdcnc » Staaten hcrausgebiidet hat , auseinander -

der europäischen Währungen \ gesetzt, dann die tschechoslowakischen Bersassungsge «
Broschüren her- ! setze wiedergegeben , über das Parlament untcrrich -

tct ein Bändchcn , ei » anderes über die parlamenta¬
rische Regierung . Eine Reihe anderer Bündchen bc «
fassen sich mit den Problemen der Demokratie . In
einem tvird die amerikanische Demokratie geschildert ,
in einem anderen die geschichtliche Entwicklung der
Demokratie , in einem dritten das Wahlrecht der De -in der letzten Zeit drei Bücher erschienen ,

denen für uns das interessanteste und bedeutsmiistc I »wkratie , dann wieder gibt es eine Reihe , die sich den

die deutsche llcbersetzung des bereits in tschechischer Parleiwcscn besaßt , so eine Schrift des gcgciiwärtl

Sprache vor etwa einem Jahr erschienenen Buches
des eben verstorbenen Dr . Alois RaZin iiber „ Die
Finanz - und Wirtschaflspolitii ders

gen Ministers des Acußern Bcnes über die politi «
scheu Parteien und eine Darstellung des Partei -
wescns im tschechischen Volke . — Mieder andere

Tschechoslowakei " ist . RcÄns Buch ist sehr befassen (ich mit den Biographie » bedeuten
. . ' ' ' TirfiuHwM fr* <5^ r
systematisch und «rschöpscnd , wenn auch nüchtern
und trocken geschrieben . Der erste Teil behandelt
die Währiingsfroge , der zweit « die Staatswirt -
ichast , der dritte verschiedene andere finmizwirt -
schaftliche Maßnahmen . RaZin geht von der Dar -

stellung der Währnngsverhältnisse . der österreichisch -
ungarischen Monarchie ans , schildert dann die
Verhältnisse bei Kriegsschluß und erzählt , daß er
unmittelbar nach dem Kriege ein Einschreite » der

Sieger gegen die Inflation verlangt habe , was
aber nicht durchzusetzen war . Von Interesse ist auch
die Tatsache , daß Rvsin bereit war , unter bestimm -
teil , freilich für die österrcichisch - ungarische Bank
drückenden Vcdimrniigcii die gemeinsame Währung
der Nachfolgestaaten nach dein Umsturz ausrecht zu
erhalte ». Als dmin die österreichisch - imgirrische
Bauk aus diese Bedingungen nicht einging , vollzog
_Ha7. ni mit der bekannten Energie die Währungs -
treimung . ?llle die Maßnahmen , die dazu ersor -
derlich waren , sind in dem vorliegenden Buch
genau geschildert . In dem zweiten Kapitel , das
die Staatswirtschaft behandelt , wird zunächst eine
' Analyse des tschechoslowakischen Budgets gegeben ,
sodann die Wirtschaft der Staatsbetriebe einer Be -

trachtnng unierzogen . schließlich ein Ueberblick über
die Steuer » , Zölle , Monopole und die Staatsschuld
gegeben . Im Schlußkgvitcl behandelt ga -
wisse finanzwirtschaftliche Maßnahmen wie die
Roslrifikniioii der iremde » 2lki ! engcsellschaflen , die

Börse , gebundene Wirischast und freier Sandel .
Die gesamte Darstellung des Buches bezieht sich
naturgemäß nur auf die erste Periode der RaZin -
scheu Finanzpolitik , deren Mescnslenr die Wäh -
rungstrcnnnng war , während die zweite Periode ,
in der die Rasinfche Finanzpolitik dahin gerichtet
war , den Kurs der Krone hinaufzutreiben , nicht

zur Darstellung gelangt . Gerade über diese Politik
sind die Meinungen geteilt .

Salb staatssinanziclle », halb maihematisch - stnti -
stischen Inhalts ist das im gleichen Berlage erschie¬
nene Buch von W. Aarburger . das sich betitelt

„ Gleitende Währung " . Der Hauptgedanke
dieses Buches ist der folgende : Der Verfasser unter -

scheidet zwischen wilder und planmäßiger Inflation .
Deutschland braucht , wie er sagt , einen sicheren Re -

cheiimaßstab in der Wirtschast , sei es in Form einer

stabilen Währung oder in Form einer allgemein
ai - ' liia - n Skala , nach der alle Vreife gleichmäßig stei -

gen sollen . Aus den Bedingung ? » der Inflation soll
eine Tabelle errechnet werden , der Zuschläge , die als

gleitende - Währung ollen Znhluiigsvcrpslichtungen
zugrunde zu legen ist . Da die Inflation für Deutsch -
land eine Notwendigkeit ist , ist eine geregelte In -
slation einer wilden vorzuziehen . Der Verfasser
treibt seinen Gedanken so weit , daß er auch bereit

wäre , zuzustimmen , daß der Sinnt ans alle Steuern

verzichte . — Selbst wenn die Möglichtei einer ge¬
regelten Inflation für ein paar Monate vorhanden
wäre . die grundlegenden Gesetze der Wirtschaft wiir -
den sich im Lause der Zeit zumindest insoweit durch -
setzen , daß das Geld jede » Wert verliert und nicht
mehr als Zahlungsmittel angenommen werden
würde . Das würde dann nicht nur das Ende der
gleitenden Währung , sondern der - deutschen Wäh -
rung überhaupt bedeuten .

Ein drittes Buch nennt dessen Verfasser Arthur
Travers - Vorgstroem „ Mutualismns " . Dieser Ver .
lasser sieht wieder das Allheilmittel für unfevv Fest

der Tschechen , so Komenskys , Havliöcks , Jirasck » und

dem Büchlein von Alois Hain über die tschechischen
Parteien wird sogar der Hoffnung ans eine natio -
nalc Verständigung im Staate Ausdruck gegeben .
Freilich ist nirgends auf die strittigen Probleme der

Politik , die das Kampsobjckt zwischen den Parteien
bilden , Bezug genommen , weil ja die ganze Bücher -
reihe zur Verbreitung unter den Anhängern aller

Parteien bestimmt ist . Zumindest »verde » die Büch -
lein ihren Leser » die Erkenntnis vermitteln , daß
zum Verständnis der politischen Begebenheiten die
Kenntnis einiger Tatsache » notivendig ist , so daß die
Verbreitung der Bücherreihe einigermaßen dazu
dienen kann , die Bevölkerung zum Nachdenken über
ihre eigene Lage zu bringe » und sie davor zu be -
wahre » , irgendlvelchen Schlagworieu nachzulaufen .

E. St .

Masaryls . andere mit historischen Ereignissen , wie . straßc , die Gründungsversammlung der Ortsgrupp
der ^ch! ack ) i am Weißen Berge oder den ! Kampfe bei s Prag des sozialistischen Jugendverbandes mit nach

Ms UtMM .
Kreiokonferenz Egcr . Sonnlag , den 23. März

findet um 8 Uhr vormittags im Hotel „ Stephan " in

Egcr die ordentliche Krciskonferenz statt . Als Ta -

gesordilinig lvcrdcn vorgeschlagen : Berichte , Unsere
nächste » Aufgabe », Die Arbeiterpresse , Neuwahl der

Krcisvertrctiing » nd Allgemeines .

Lokalorganisation Prag 7. Freitag , de » 2. März
1023 findet im Gasthanse „ U Akademie " , Ecke Ma -

likska und Socharska ut . , abends 8 Uhr , die Wochen -

Versammlung statt mit Vortrag des Genossen Bruno
Breuer : „ Die Bedeutung der Reklame im »vir ! -

schastlichcn und politische » Leben . " — Pünktliches ■ >

scheinen der Mitglieder Psticht ! Gäste Willkommens
— Jede » Freitag Znsammenkunst .

Jugend ' e ' vegung .

Gründungoversammlung der Ortsgruppe Prag .
Montag , de » 20. Febcr 1023 . 8 Uhr abends , findet ^
im Cafe „ Nizza " in Prag - Weinbcrge , Iimgmonn .

c

folgender Tagesordnung statt : Zivcck und Ziele der
sozialistischen Jugendorganisation ( Referenten : (tzc-
»offen Paul und H 0 fbaner , Tcplitz ) , Debatte ,
Konstituierung der Ortsgruppe , Wahl des Ausschuß
scS und Freie Anträge . — Jugendgenossinnen und
Fiigeudgeiwssen erscheinet zahlreich !

Bereinsnachrichten .
Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker .

Dienstag , den 27. Feder , Mitglicdcrabcnd im Cafs
„ Nizza " ( Souterrain ) . Bor trag Dr . Heinrich
P 0 l l a k über „ Heines und Freiligraths sozialistt -
»che Lyrik " . Beginn pünktlich , halb 9 Uhr . Zoziali -
stifche Gäste »villloninien . Eintritt frei .

Turnen « nd Sport .
Heutige Präger Wettspiele . TFC . gegen Bor -

»vnrts - Bcrli » , Nürnberger Fußballvcrcin gegen
Sparta , Tlavia gegen SAFE . , Viktoria ? . izkow gegen
Sparta Kos ! de, Brsovice gegen Libcd , Meteor 8
gegen Ecchie Karlin , Nusclskn SK . gegen vcchie 8,
Malostransly SK . gegen Slavoj 8. — Sparta stellt
gegen die Nürnberger folgende Mannschaft : Pcfr ;
Hojer , Janda ; Kolcnath , Kacka , Gcrvcny ; Sediaöck ,
KoZeluh , Pilat , Dvokasck , Müller . Der N. F. . ig .
dürfte mit folgendem Team antreten : Sindcl - , Göll ,
Wächter , Hiltcl , Winklcr , Körner ; Hausmann , Liel
bcrmanii , Philipp , Dörfler , Lang . Schiedsrichter :
Ed. Kraus .

Internationale Olympische Spiele I», Fohre
1924 . Das Datum für die künftigen internationalen
Olympischen Spiele in Paris ist schon festgesetzt »vor .
den und werden diese wie folgt stattfinden : l . Rugby .
Wcltkämpse vom 3. bis lsi . Mai , 2. Fußballwett »
kämpfe vom 15. bis lsi . Juni und 3. Schießkonkur »
renzen vom 21. bis 20. 4. Die eigentlichen olymp » .
scheu Hanpttvettkäinpfe , »vie Turnen , athletische Weit -
käinpse und die übrigen olympische » Spiele dauern
vom 3. bis 27. Juli .

Mitteilungen aus dem Bubiiwm .

Das Beste ittr Ihre Augen
Helen Optiker iDeutsch , a . ' m5 ,

Qraben 25. 9( 1. Slazar
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Stadttheater Teplilz « Schön aiffi .

Äusschreibung .
Oio Stadtgoniclnde Töplitz - Schönau beabsichtigt , Endo 1023 das

wiedererbuule . Siadlibeatnr mit einer allen technische ! ) Anforderun¬

gen vollkommen entsprechenden Uülinc und einem Fussnngsrauni
von 1260 Personen zu eröffnen ; ferner steht für den Thcntorbetrieb
fallwoisn auch der 050 Personen fassende Kaniinerspielsnal mit «in -

gerieliteler BUline zur Verfügung . I ) ie Studlgomoindn hat ein allen
musikalischen Anforderungen entsprechendes Kurorchaolnr Der

. Stadlthealerbetrieb nmkaOl Öfter , Schauspiol und Operelte . Die Slad ' ' -

gemelndo wird den Beschluß übor das Prinzip dos Betriebes „ eigene
Itegio " oder „ Paehl " nach dem Ergebnisse der Bewerbung in süd¬
licher und persönlicher Richtung fassen .

Bewerber um die Theaterleilerstelle haben ihre entsprechend
belegten Gesuche bis 31 . Miirz 1923 beim Bürgormeisleramle in

Teplilz - Schönau , verschlossen , mit der Bezeichnung „ Bewerbung um
das StadUhealer in Töplitz - Schönau " einzubringen . Die Bewerbung
hat insbosonders zu enthalten :

1. Welche Nachweise der Bewerber für seine Erfahrungen in
der Opernrogieführung und in allen übrigen Gattungen zu bieten in
der I - age ist .

2. Ob der Bewerber sich bei Eigenrcglobctricb als artistischer
Leiter , oder bei ollfUUiger Verpachtung als Pächter bewirbt

3. Welches Anbot der Bewerber als Pächter oder welche An¬
sprüche er bei Betrieb in eigener Regio als künstlerischer Leiter
ziffernmäßig stellt .

4. Auf welche Weise der Bewerber in beiden Richtungen die
Frage des anzuschaltenden Kostümfundus ziffnrntilßig löst .

Sindtrat Trptitz - Sehnnou , 21. Feber 1023 . 145 f
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Verlangen Sie die fahrenden amerlkan
prima Schweine - Schmalzmarken und Welcher Parteigenosse !

schönsten 3peckschnltte märe geneigt , mir zur Fer

M tiftticlluttci ntcincS Cinh ' . - '

4«
tuet

Aper und Jlorrcil
Vertrotop für die C' ecliofilownkoi :

milicnhäuöAcnö
2 - 3000 k

Igcgctt Wechsel für ein

Robert Stränskj, Prag IL, Jungmannova33. AU ? "
Drahtuneohrift „Rostrn " . Tolofon C0b7* 4

KuM »st ! Wisse «.
Neues Theater . Heute Haid t i Uhr Vormittags -

Konzert . Programm : Händel , Debnssy , Schönberg ,
Strauß , Pfitzner , Brahms . Halb 3 Uhr „ Der Gras
von Luxemburg " , abends Gastspiel Richard Mitbin in
der neueinstudierten Kienzl - Oper „ Der Evangeli -
mann " . Morgen , Montag , Gaslspiei Richard Kubla ,
Olga Barco in Puccinis Oper „ Madame Buttersiy " .
Dienstag Jouritaiistettvorstelluttg „ Der Widerspensti¬
gen Zähmung " . MitNvoch „ Der Günstling der Za -
rin " . Donnerstag Gastspiel »Richard Kubla „7,/r
Evattgelimann " . - Freitag Lortzings Oper „ Der Wild -
schütz ". Samstag Opcrn - Prenticrc Hinde -

»tith - Einakter . Nächste » Sonntag nachmittags „ Die »
Bajadere " , abends (ssastspiel Fleischer „ Figaros Hoch
zeit ".

Kleine Bühne . Heute , Sonntag , nachmittag »
halb 3 Uhr , Dienstag und Freitag die Ehekomödie
„ Zngcborg " von Kurt Götz . Heute abends , morgen ,
Rtontag , Donnerstag , Samstag und Sonntag der

lustige Opercitenschwant „ Die kleine Sünderin " von
Jean Gilbert . Mittwoch Vorstellung des Verbandes
Deutscher Bank - und Sparkasseilbcatitten Wcdckinds
„Musik" ( kein Kartensserkaus ) . Nächste » Sonntag
nachmittags nciieinsttidiert „ Extemporale " von Hans
Sturm .

Verbreitet deu ^Sozialdemokrat . . .

M
für eine wichtige Kanzlei der deutschen
sozialdemokratische » Arbeiterpartei in der
tsehchoslownkis ' hen Republik

üay wird gesucht . " ML
Bewerber müssen perfekt stenographieren
und tschechiseb können , juristisch gebildete
Genossen bevorzug ! . Offerte mit Gehalts¬
ansprüchen erbeten unter „ K. Sl lt )Ou an die
Verwaltung des Blattes . 54 S

er ist und bleibt der beste .

Weinessisfabrik

Modernst eingerichteter Gärungsprodukt .
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